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Deutſches Reich.
Die Kaiſerbegegnung in Wiesbaden. Kaiſer

Nikolaus von Rußland hat geſtern unſerem Kaiſer
in Wiesbaden einen Beſuch abgeſtattet. Ein ſolcher hat be-
kanntlich auch im vorigen Jahre, als der Zar während
des Aufenthaltes des Kaiſers in der Taunusſtadt in
dem benachbarten Darmſtadt weilte, ſtattgefunden, und es war
vorauszuſehen, daß Kaiſer Nikolaus auch diesmal die Gelegen
heit nicht unbenutzt laſſen würde, um mit dem befreundeten
Monarchen zu ſammenzutreffen. Damals war es
Kaiſer Wilhelm, der wenige Stunden nach ſeiner
Ankunft in Wiesbaden nach Darmſtadt reiſte, um
den nach den Feſten in Frankreich dort weilenden
Zaren auf deutſchem Boden zu begrüßen, heute iſt es der Zar,
der die Jnitiative ergriffen und ſeinen Beſuch in Wiesbaden
angekündigt hatte. Trug dieſer Beſuch auch in der Hauptſache
einen familiären Charakter, ſo iſt ihm doch inſofern eine gewiſſe
politiſche Bedeutung nicht abzuſprechen, als er einen neuen Be
weis liefert für die freundſchaftlichen Beziehungen, welche
zwiſchen den Höfen von Berlin und Petersburg herrſchen. Mit
freudiger Genugthuung kann daher das deutſche Volk
auch auf die diesmalige Kaiſerbegegnung in der lieblichen
Bäderſtadt blicken und wenn im vorigen Jahre nach dem
Beſuchsaustauſch der beiden Herrſcher einer der beiden mit nach
Wiesbaden gekommenen ruſſiſchen Generale im Hinblick auf
den vorhergegangenen Freudentaumel in Paris einem Bericht
erſtatter gegenüber bemerkte: „Der Beſuch des Zaren be-
deutet Frieden, Frieden!“ ſo läßt ſich das Gleiche auch von der
diesmaligen Begegnung ſagen, bei der gewiß im Laufe des
Geſprächs auch die gegenwärtig ſchwebenden Fragen der hohen
Politik berührt worden ſind.

Von der Ankunft und dem Empfang des Zaren in Wies-
baden haben wir ſchon geſtern telegraphiſch Meldung gemacht.
Jm Schloſſe fand ein Dejeuner ſtatt, nach deſſen Beendigung
der Zar und der Großherzog von Heſſen um 2 Uhr 30 Min.
vom Kaiſer wieder zur Bahn geleitet wurden. Der Kaiſer ver-
abſchiedete ſich vom Zaren äußerſt herzlich durch Umarmung
und Kuß. Mit dem Zaren fuhren gleichzeitig auch der Prinz
und die Prinzeſſin Adolf von Schaumburg-Lippe nach Darmſtadt
zurück. Der Kaiſer verblieb auf dem Bahnhofe im Kaiſerpavillon, wo
er die Kaiſerin und die Kaiſerlichen Prinzen, wolche ſich nach
Cronberg begaben, erwartete. Der Kaiſer unterhielt ſich be-
ſonders lebhaft mit dem Botſchafter von Bülow, welcher ſich
Abends nach Monza begab. Zur Verabſchiedung der Kaiſer-
lichen Familie hatten ſich auf dem Bahnhofe eingefunden die in
Wiesbaden wohnende Prinzeſſin Eliſabeth von Schaumburg-
Lippe, der frühere Oberhofmeiſter und Hausmarſchall von
Liebenau, der Kommandeur des 80. Jnfanterie- Regiments und
der Polizeipräſident. Um 2* Uhr fuhr der Kaiſerliche Hofzug nach
Cronberg ab, von wo Abends 10 Uhr die Reiſe nach Polsdam
angetreten wurde. Nachmittags beſichtigte das Kaiſerpaar mit
der Kaiſerin Friedrich den Park und den Marſtall des Schloſſes
Friedrichshof. Um 8 Uhr fand eine Abendtafel zu 24 Gedecken
ſtatt, zu der auch der Kommandeur des 80. Jnfanterie- Regiments
Oberſt Lölhöffel von Löwenſprung geladen war. Wenn der
„K. Z.“ aus Wiesbaden gemeldet wird, daß die Zuſammen
kunft zwiſchen Kaiſer Wilhelm und dem v erſt Tags zuvor
durch Vermittelung des Prinzen Heinrich beſchloſſen worden ſei,
ſo beruht dieſe Nachricht auf purer Kombination.

Nach Mittheilung der fürſtlich Lichnowskyſchen Geheimkanzlei
kommt der Kaiſer beſtimmt am 10. November Abends nach
Kuchelna, am 11. findet Jagd in der Prinz Max-Faſanerie ſtatt
und am 12. tritt der Kaiſer die Rückreiſe an.

Die Fürſtin- Mutter Joſephine von Hohenzollern vollendet
heute ihr 84. Lebensjahr.

An die Reiſe des Füſten Hohenlohe nach Schillingsfürſt
haben ſich neue Kriſengerüchte angeknüpft, die indeſſen nicht
beſſer als frühere begründet ſind.

Von verſchiedenen Seiten, ſo auch von der „Nordd.
Allg. Ztg.“, wird jetzt beſtätigt, daß der bisherige Staatsſekretär
des Auswärtigen Amtes Frhr. Marſchall von Biberſtein
als Botſchafter nach Konſtantinopel nnd Frhr. von Saurma-
Jeltſch als Nachfolger des Herrn von Bülow als
Botſchafter nach Rom geht. Der Korreſpondent
der „Frkf. Ztg.“ in Konſtantinopel erfährt aus beſonderer
Palaſtquelle, daß der Sultan, nachdem ihm am Montag das
agrément (Einwilligung) zur Ernennung des Frhrn. von Mar-
ſchall zum Botſchafter in Konſtantinopel vorgelegt worden war,
noch in der Nacht den Miniſter des Aeußeren Tewfik Paſcha
nach dem Nildiz-Kiosk beſcheiden ließ und ihn beauftragte,
folgende Worte dem Berliner Kabinet zu übermitteln:

Der Sultan beeilt ſich mit großer Freude, den Vorſchlag der
Ernnennung des Freiherrn von Marſchall anzunehmen. Er er
blickt darin einen beſonderen Beweis des Wohlwollens und der
Freundſchaft Kaiſer Wilhelms, der an ſeinen Hof eine
Perſönlichkeit von der hohen Vedeutung des Freiherrn
von Marſchall zu entſenden beabſichtigt, der durch ſoviele Jahre als Leiter der auswärtigen Poli des Deutſchen
Reiches in ſichtlicher Weiſe an dem Ausbau der der Türtei ſehr
werthvollen und wahrhaft aufrichtigen Beziehungen Deutſchlands
den lebhafteſten Antheil nahm. Der neue Votſchafter könne des
herzlichſten Empfanges von Seiten des Sultans verſichert ſein.

Die Drucklegung der einzelnen Etatsentwürfe pro 1898/99
hat bereits begonnen. Man hofft, den ganzen Reichsetat für
e nächſte Jahr bis Mitte November im Druck fertig zu

en.
Zu der in Ausführung begriffenen Beſoldungsreform

für die Univerſitätsprofeſſoren erfährt die „Nat. Ztg.“,
daß neuerdings ſeitens des Kultusminiſterium an eine zweite
Gruppe von Univerſitätsprofeſſoren die Anfrage ergangen iſt,

ob ſie es vorziehen, das neue Gehaltsſyſtem auf ſich ange
zu wiſſen, oder ob ſie bei dem alten Syſtem verbleiben

wollen.
Jn einem längeren Artikel beſpricht die „D. Tgs.-Ztg.“

die Reform der Zuckerſteuer, deſſen hauptſächlichſter Jnhalt
in folgenden Sätzen zum Ausdruck kommt: Die Konkurrenz
des Angebots im Weltmarkt und damit deſſen Preisſtand wird
vorausſichtlich dauernd auf einem ſolchen Stande verharren,
daß es für Deutſchland kein Jntereſſe mehr bietet, ſich über
haupt an dieſem Weltmarkt in der bisherigen Weiſe länger zu
betheiligen daß wir vielmehr eheſtens diejenigen Maßregeln
ergreifen müſſen, die geeignet ſind, einen lohnenden
Jnlandsmarkt an die Stelle dieſes uns immer mehr ver-
loren gehenden Weltmarktes zu ſetzen. Die vornehmlichſte Maß-
regel hierfür beſteht in der Aufhebung der Zucker -Ver-
brauchsſteuer. Der Zucker trägt in Deutſchland zur Zeit 20 Mk.
Verbrauchsſteuer für den Doppel-Centner, das ſind annähernd

100 Proz. des Weltmarktpreiſes. Wir ſind überzeugt, daß die
Aufhebung dieſer Abgabe den Verbrauch in wenig Jahren auf
die Höhe des Verbrauchs anderer, den Zucker nicht verſteuernder
Länder heben würde.

In Sachen des vielbeſprochenen Beruſteiumouopols ſind,
obwohl der mit dem Kommerzienrath Becker abgeſchloſſene Pachlver-
trag mit Ende dieſes Jahres abläuft, weitere Entſcheidungen noch
nicht getroffen. Die Regierung hat in den letzten Monaten ein
gehende Ermittelungen über eine etwaige Neugeſtaltung der Bern
ſteingewinnung angeſtellt. Seitens des landwirthſchaftlichen
Miniſteriums haben Verhandlungen wegen Ankaufs der
Beckerſchen Liegenſchaften im Bernſteingelände und des
Palmnicker Betriebes behufs anderweiter Verpachtung oder Verſtaat-
lichung der Bernſteingewinnung ſtattgefunden. Dieſe Verhandlungen
ſind, wie eine Korreſpondenz erfährt, an der Höhe der geforderten
Kaufſumme geſcheitert. Der Miniſter der Landwirthſchaft Freiherr
von Hammerſtein traf geſtern mit dem Oberpräſidenten Grafen Wil-
helm von Bismarck und Kommiſſaren in Palmnicken ein und bei
dieſer Gelegenheit werden vorausſichtlich endgiltige Vereinbarungen
mit dem Kommerzienrath Becker über einen neuen Pachtvertrag er-
folgen, wobei gleichzeitig Beſtimmungen getroffen werden ſollen, die
zum Schutz der Intereſſen der Bernſteindrechsler dienen.

Die „B. P. N.“ ſchreiben „Jnnerhalb der deutſchen Leder
induſtrie macht ſich eine Strömung bemerklich, um den Einkauf der
rohen Häute und Feile zu veſſern. Jn Rheinland und Weſtfalen
hat ſich ſchon eine Vereinigung zu dieſem Zwecke gebildet und in
Mittel- und Norddeutſchland ſoll eine ähnliche gegründet werden.
Man will ſeitens der Lederinduſtriellen hauptächlich die Auswüchſe,
welche ſich auf den von den Fleiſchern namentlich in Weſt und
Mitteldeutſchland eingerichteten öffentlichen Häuteauktionen heraus-
gebildet haben, beſeitigen. Die Häuteauktionen haben auch
manchen Nutzen, vornehmlich inſofern gehabt, als ſie
zu einer beſſeren Abſchlachtung der Thiere und demgemäß zu einer
beſſeren Qualität der Häute und Felle geführt haben, jedoch ent-
ſpricht der Einfluß, den ſie auf die Preiſe am allgemeinen Häute-
markt haben, nicht der Menge der auf ihnen zur Verſteigerung ge-
langenden Waaren. Auch ſind ſonſtige Mißſtände im Einzelnen zu
beklagen. Es iſt zu wünſchen, daß die Vereinigungen der Leder-
induſtriellen, die zu dem erwähnten Zwecke gegründet ſind bezw.
noch gebildet werden ſollen, den Einkauf von Häuten nnd Fellen
immer beſſer geſtalten, weil gerade die Lederinduſtrie eine Rohwaare
braucht, die im Verhältniß zu denjenigen anderer Jnduſtriezweige
außerordentlich theuer iſt, und weil ſie deshalb auf deren Einkauf
ein erhöhtes Gewicht legen muß.“

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine Königliche Verordunng,
betreffend die Tagegelder und Reiſekoſten der Staats-
eiſenbahn-Beamten, ſowie eine Kaiſerliche Verordnung,
wonach die unterm 7. Juli 1888 erlaſſene Verordnung, kraft welcher
der Neu-Guinea- Kompagnie für ihr Schutzgebiet die Aus
übung der Gerichtsbarkeit über die Eingeborenen zunächſt bis zum
Ablauf des Jahres 1897 übertragen worden iſt, auch über dieſen
Zeitpunkt hinaus bis auf Weiteres in Geltung bleibt.

Kolonialfragen. Die Körperſchaften, welche für die
Begutachtung des deutſch franzöſiſchen Togoabkommens zu-
nächſt in Betracht kommen, ſind der deutſche Kolonialrath
und die deutſche Kolonial geſellſchaft. Der Kolonialrath
wird vorausſichtlich (endgültig iſt der Tag noch nicht beſtimmt)
am 10. November zuſammentreten. Der Termin iſt ſo weit
hinausgeſchoben, weil Ende dieſes oder Anfang nächſten Monats der
Landeshauptmann von Deutſch-Südweſtafrika, Major Leutwein,
in Berlin erwartet wird und die Berathungen des Kolonial
raths dazu beitragen ſollen, um dabei auch eine Klärung über
die Beſiedelungsfrage in Deutſch-Südweſtafrika her
beizuführen, bezüglich deren, wie es den Anſchein hat, ſich noch
nicht ausreichend übereinſtimmende Anſchauungen zwiſchen der
Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes und dem Landes-
hauptmann entwickelt haben. Von der deutſchen Kolonial
geſellſchaft wird Ende kommenden Monats der Vorſtand in
Hamburg zuſammentreten, um ebenfalls auf Grund des bis
dahin wohl vollſtändig veröffentlichten Materials Stellung zu
nehmen.

Die Kabinetskriſe in Serbien.
Ueber die Gründe, welche zu der ſo plötzlich eingetretenen

Miniſterkriſis in Serbien führten, haben wir bereits kurz be-
richtet genauere Angaben darüber und beſonders über den
Einfluß, den der frühere König Milan auch auf dieſe neueſte
politiſche Veränderung in Serbien ausgeübt hat, finden ſich in
nachſtehendem Telegramm

Belgrad, 20. Oktober. Schon im Mai dieſes Jahres
gab es im Hotel Sacher in Wien in Anweſenheit des Königs
Alexander eine höchſt erregte Szene zwiſchen Milan und Simiec.
Damals hatte Alexander, von Simic begleitet, gerade einen Be
ſuh am montenegriniſchen Hofe abgeſtattet und alle Welt ſprach
davon, Alexander wolle ſich mit einer montenegriniſchen Prinzeſſin
verloben. Nun hat aber Milan eine geradezu lächerliche Furcht
vor der Rivalität der montenegriniſchen Dynaſtie er erblickte in

Simic den Förderer des Verlobungsplanes und hegte die Ein
bildung, Alexander habe ſich thatſächlich in eine der monkene
griniſchen Prinzeſſtnnen verliebt. Während eines Diners bei Sacher
entſtand aus dieſem Grunde eine heftige Streitſzene, in deren
Verlauf Milan Simic einen Verräther an der Dynaſtie und dem
Vaterlande nannte. Simic erhob ſich, bat den König Alexander
um die Erlaubniß das Zimmer zu verlaſſen, und
entfernte ſich. Tags darauf reichte er ſeine Demiſſion ein, welche
doch nicht angenommen wurde. Dann kam die Affaire des
Lehrers Bokic, der bekanntlich wegen einer gegen die montene-
griniſche Dynaſtie gerichteten Broſchüre auf Anſtiften des all-
bekannten Führers des extremſten Flügels der radikalen Partei
Ranko Taſſic ermordet wurde. Man mußte daraus um ſo mehr
auf eine thätige Parteinahme der Radikalen für die montenegriniſche
Dynaſtie ſchließen, als die Verbindung der extremen Radikalen mit
Montenegro ſchon lange kein Geheimniß mehr iſt. Dies gab der
Furcht Milans neue Nahrung, und er ſcheint auch den jungen
König in dieſer Beziehung auf ſeine Seite gezogen zu haben.

Ueber den Verlauf der ſerbiſchen Miniſterkriſis ſelbſt ver
lautet in Belgrad von maßgebender Seite, daß nach der An-
kunft des Königs eine Unterredung desſelben mit den Miniſtern
ſtattgefunden habe, welche ergab, daß die Meinungsverſchieden-
heiten, die ſchon während der Abweſenheit des Königs zwiſchen
der Krone und dem Kabinet über verſchiedene laufende Ange-
legenheiten finanzieller, militäriſcher und politiſcher
Natur hervorgetreten waren, ſich weiterhin noch ſchärfer
geſtalten würden. Das war namentlich angeſichts der
Abſicht der Regierung, die Verfaſſungsfrage
aufzuwerfen, der Fall, während der König der Anſicht iſt,
Serbien ſolle die gegenwärtige Ruhe und vorausſichtlich längere
Friedensperiode im Orient und in Europa in erſter Linie zu
einer ökonomiſchen und finanziellen Reorganiſirunng und Konſo-
lidirung benutzen durch die Stabilirung des Budgets auf einer
Grundlage der Ordnung und Sparſamkeit und durch Aus-
führung ſeiner internationalen Verpflichtung. Nach dieſem
Empfang beim König gab der Miniſterpräſident Simic die
Entlaſſung des geſammten Kabinets.

Die Bildung eines neuen Kabinets begegnet andauernd
oben Schwierigkeiten. Der König konferirte den ganzen

ormittag mit politiſchen Perſönlichkeiten. Es heißt jetzt, daß
ein liberales Miniſterium durch General Bel marpovicz mit
Avakuniovicz als Miniſter des Aeußern und Petrovicz als
Finanzminiſter gebildet werde. Aus Karlsbad traf
geſtern Abend der vom König nach Belgrad be-
rufene Dr. Georgewicz ein. Auch er ſoll bei der Neu
bildung des Kabinets in Frage kommen. Nach anderer Meldung
ſoll König Alexander wieder vollſtändig unter den Einflu
Milans gerathen ſein und auf deſſen Anrathen hin beabſichtigen,
den liberalen früheren Miniſter Ribarac zur Bildung eines
Kabinets zu bewegen. Daß dieſer auf dieſen Wunſch eingehen
werde, iſt indeß keinesfalls anzunehmen. Jedenfalls wird die
Kriſe erſt in einigen Tagen behoben werden können.

Spanien.
Karliſtiſche Umtriebe. Neue Streitkräfte für

Kuba.
Die Berichte der Präfekten zu Madrid konſtatiren ernſte karliſtiſche

Vorbereitungen zu einem Aufſtande in Nordſpanien. Jn
der Provinz Huerca wurden 11000 Mauſergewehre cingeſchmuggeit.

Jm Laufe dieſes Monats ſollen 5000 urd im November 15 000
Mann nach Kuba abgehen.

Türkei.
Friedens-Verhandlungen.

Nach einem Telegramm aus Konſtantinopel beſchäftigte ſich die
erſte Sitzung der türkiſchen und griechiſchen Friedens-
bevollmächtigten mit rein formellen Fragen. Es wurde be-
ſchloſſen wöchentlich drei Sitzungen, Montag Donnerstag
und Sonnabend, abzuhalten. Die nächſte Sitzung ſoll
heute ſtattfinden. Der Präſident des Rechnungshofes
Haſſan Paſcha wurde zum zweiten Bevollmächtigten
und der General-Sektetär des Miniſteriums des Aeußern Nuri Bey
zum Adjunkten des türkiſchen Delegirten ernannt. Die Bot-
ſchaften Deutſchlands, Rußlands und Englands entſenden ihre
Attachees, um der Heimkehr der flüchtigen Theſſalier beizuwohnen.
Die betreffende Kommiſſion hat inzwiſchen bereits ihre erſte Unter
redung mit Edhem Paſcha in Dhomokos gehabt, während die Grenz-
abſteckungs- Kommiſſion nach Volo gereiſt iſt.

England.
Der nordindiſche Aufſtand

dauert noch immer blutig fort. Wie aus Simla gemeldet wird,
wurden bei einem Zuſammenſtoß am Dienstag zwiſchen den Eng-
ländern und Eingeborenen auf Seiten der erſieren ein Offizier und
11 Soldaten getödtet, ſowie 58 Mann verwundet. Die Gegner hatten
große Verluſte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Merſeburg, 20. Oktober. (LLehrergehälter.) Wie
verlautet, ſind die Beſchlüſſe ſämmtlicher Land gemeinden im
Kreiſe Merſeburg bezüglich des Lehrerbeſoldungsge-
ſetzes auf einer Konferenz der Ortsrichter aufgehoben worden
ſie werden zu nochmaliger Verhandlung an die Gemeinden zurück
gewieſen werden.

Weißenfels, 20. Oktober. (Die Stadtverordneten)
beſchloſſen heute die Einführung eines neuen Hundeſteuer-
Regulativs, nach welchem 12 Mark pro Hund an die Kom-
munalkaſſe zu zahlen ſind. Den Forderungen der Regierung zu
Merſeburg gemäß werden für die Lehrkräfte an den Voks-
ſchulen folgende Gehaltsſätze beſchloſſen Grundgehalt
1050 Mk., Alterszulagen 150 Mk. und Miethsentſchädigung
300 Mark für verheirathete Lehrer. Für die Lehrerinnen
ſind 850, bezw. 200 Mark feſtgeſetzt. Hiernach beträgt das Endgehalt für die Lehrer 2400, für die
Lehrerinnen 1840 Mk. erkl. der Miethsentſchädigunag. Die



Stadtſparkaſſe erzielte im Jahre 1895 nach dein erſtalteten
Berichte einen Gewinn von 46 684,69 Mk. Der Geſchäftsverkehr der
ſelben wächſt ſtetig. Es ſind 1359 811,58 Mk. eingenommen und
1254 948,74 Mk. ausgegeben. Nach dem vorliegenden Entſcheide
des Provinzialraths iſt die Stadt gehalten, die mit dem 1. April
dieſes Jahres geſchloſſene obligatoriſche gewerbliche Fort
bildungsſchule wieder zu eröffnen.

s. Liebenwerda, 20. Oktober. (Geiſtliche Wahl.) Zu der
durch Emeritirung des Paſtors Dr. Ziegler, welcher nach Halle ver
zogen iſt, freigewordenen Pfarrſtelle in Mittelhauſen wurde von
36 Bewerbern der Kandidat Mögling zum Ortspfarrer gewählt.

M. Schönhauſen, 20. Okt. (Die Taufe des jüngſten
Bismarck) fand, wie ſchon kurz gemeldet, am Montag im graäflichen
Schloſſe hierſelbſt ſtatt. Vollzogen wurde ſie durch einen Berliner
Geiſtlichen. Zu der Feſtlichkeit waren u. A. erſchienen die gräfliche
Familie Hoyos, der engliſche Miniſter Lord Roſebery, Graf Rantzau,
Profeſſor Schweninger, Herr v. Kotze, Herr v. Rohr und Gemahlin
aus Gr.-Wudicke, ſowie Herr v. Blumenthal. Fürſt Bismarck,
welcher auch erwarfket wurde, iſt jedoch nicht eingetroffen. Der Täuf-
ling erhielt die Namen Otto Chriſtian Archibald.

r Fgivzig, 20. Oktober. Ballon Godard. Kein
Defizit!) er Ballonſchiffer Godard hatte am Schluß der
Ausſtellung eine Freifahrt mit ſeinem „Aug. Polich“ benannten
Ballon unternommen, an welchem nebſt einigen anderen Herren auch
ein Redakteur der „L. N. N.“ theilnahm. Dieſer telegraphirt aus
Tarnau, 20. Oktober: Der Ausſtellungsballon iſt nach
ſtürmiſcher Fahrt im Walde bei Tarnau in Oberſchleſien, Kreis
Oppeln, glücklich gel a ndet. Geſtern von 10 Uhr an bis nach
Mitternacht durch Gewitter gegangen, bei Danzig das Meer erreicht,
heute durch Ruſſiſch-Polen getrieben nach der Provinz Poſen, dann
nach Oberſchleſien. Nebel, Regen, Schnee! Höchſte Höhe 3200 Meter
bei Sonnenſchein. Landung 5 Uhr 30 Minuten. Weltrecord alſo
um mehr als 1 Stunde geſchlagen, und zwar unter ſchwierigſten
Verhältniſſen. Schaden nicht genommen, dank der tadelloſen
Leitung Godards. Nach Mittheilung des Vorſitzenden wird
die Ausſtellung ohne Defizit und ohne Zuhilfe-
nahme von Garantiezeich nern abſchließen, falls die Stadt
die Gartenanlagen übernimmt. Die Ausſtellung, an der ſich
3500 Ausſteller betheiligten, machte fünf Millionen Mark Umſatz und
wurde von 4 Millionen Menſchen beſucht. Sie iſt ſomit die größte
von allen bisherigen deutſchen Ausſtellungen geweſen.

W Leipzig, 20. Okt. Ablehnung einer Reichstags
kandidatur.) Gegenüber der in einem Theil der auswärtigen
Preſſe verbreiteten Nachricht, daß die National-Sozialen
den Geheimrath Profeſſor Dr. Sohm als Reichstagskandidaten in Leipzig aufzuſtellen beabſichtigen, iſt das „Leipz.
Tagebl.“ zu der Erklärung ermächtigt, daß Profeſſor Sohm aus
perſönlichen Gründen eine ſolche Kandidatur nicht ange
nommen hat und unter keinen Umſtänden annehmen
wird. Alſo nur aus „perſönlichen“ Gründen

Telegramtue.
Kiel, 21. Okt. Die Leiche des mit dem Torpedoboot S 26

verunglückten Oberfeuermeiſtersmaat Riechert iſt bei
Weſſelburen an den Strand getrieben.

Cleve, 21. Okt. Unter dem Verdachte einer internationalen
Falſchmünzergeſellſchaft anzugehören, wurde der Guts-
beſitzer von B. zu Niedermörmter verhaftet.

Rietſchen (Schleſien), 21. Okt. Die hieſige Papier und
Celluloſefabrik, der Firma Elias in Görlitz gehörig, iſt Nachts
niedergebrannt.

Graz, 21. Oktober. Geſtern Abend fanden große
Demonſtrationen von Studenten ſtatt, welche dem
Profeſſor Richtanf wegen ſeiner Haltung gegen den deutſchen
Alpenverein eine Katzenmuſik brachten. Die Polizei griff mit
blanker Waffe ein und verhaffete 12 Perſonen. Ein Student
wurde durch Säbelhiebe verwundet. Die Verhafteten wurden
wieder freigelaſſen.

Mancheſter, 21. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung des
Stadt raths erſtattete die Abordnung, welche zum Be-
ſuche techniſcher Schulen und Fabriken nach Deutſchland und
Oeſterreich entſandt worden war, Bericht über das Ergebniß
ihrer Reiſe. Die Mitglieder der Abordnung äußerten ſich
dahin, die britiſche Arbeiterbevölkerung ſei im Vergleich
mit den intelligenten Handwerkern in Deutſchland als halbwild
zu bezeichnen. Sie hätten in Deutſchland Dynamomaſchinen
geſehen, welche die in England hergeſtellten Maſchinen bei
weitem überträfen. Es beſtände kein Zweifel mehr, daß Eng-
land in dem internationalen Handel mit Maſchinen rapide
zurückgehe.

New-York, 21. Okt. Bisher ſind 951 Erkrankungen
am gelben Fieber in New-Orleans vorgekommen, von denen
ſag tödtlich endelen. Jn Mobile ereigneten ſich 23 Todes-
älle.

Aus Nah und Fern.
Eine nuerhörte Ausſchreitung ſeitens ſozialiſtiſcher Arbeiter

iſt in Dünkirchen begangen worden. Die dortige Cichorienfabrik wurde
von belgiſchen Arbeitern in Brand geſteckt. Man nimmt an, daß
dieſelben aus Rache gehandelt haben.

Tödtlicher Unglücksfall. Der Bahnwärter Joſef Prauß aus
Gräbſchen bei Breslau wurde geſtern Abend gegen 118 Uhr, ungefähr
200 Meter von ſeiner Wärterbude entfernt, todt aufgefunden. An-
ſcheinend iſt er von einen Eiſenbahnzuge überfahren worden.

Zu der Maſſenvergiftung auf dem Dampfer„Agordat“, über die wir bereits berichteten, wird noch aus
Genug gemeldet Die vergifteten 345 Auswanderer des Schiffes
„Agordat“ befinden ſich ſämmtlich außer Lebensgefahr. Die Urſache
der Vergiftung iſt noch nicht aufgeklärt, jedoch iſt ſchlechte Ver
zinnung des Geſchirrs als Urſache ausgeſchloſſen. Schlechte Qualität
der Speiſen dürfte der Grund der Erkrankungen ſein.

Eine Urenkelin der Königin Lniſe. Gräfin Eliſabeth
von Hohenau, Enkelin des Prinzen Albrecht (Vater) von Preußen,
älteſte Tochter des Grafen Wilhelm von Hohenau aus ſeiner erſten
Ehe mit Freiin Laura von Saurma von und zu der Jeltſch a. d. H.
Lorzendorf, feiert in dieſen Tagen auf Schloß Albrechtsburg bei
Dresden, das Prinz Albrecht ſeiner morganatiſchen Gemahlin, geb.
von Rauch (ſeit 1862 Gräfin Hohenau) ſchenkte, ihre Vermählung
mit dem Erbherrn auf Polniſch-Neukirch, Reſervelieutenant im
Regiment der Gardes du Corps, Grafen Eberhard von Matuſchka,
Freiherrn von Toppolczan und Spätgen.

Die Prämien der Brüſſeler Ausſtellnung. Jn Gegenwart
des Königs und der ganzen königlichen Familie, denen die verſammelte
Menge ſtürmiſche Ovationen darbrachte, fand geſtern die Vertheilung
der den Ausſtellern auf der internationalen Ausſtellung zu Brüſſel
zuerkannten Preiſe ſtatt. Auf Deutſchland entfielen von 330
Ausſtellern, von denen 5 als Mitglieder der Jury außer Bewerbung
blieben, 12 große Preiſe, 33 Ehrendiplome, 75 goldene Medaillen,
72 ſilberne und 40 bronzene Medaillen, ſowie 11 ehrende An-
erkennungen.

Eine folgenſchwere Gardinenpredigt. Aus Veszprim in
Ungarn wird der folgende Vorfall berichtet: Der Kaufmann Ludwig
Weintraub kam nach Mitternacht nach Hauſe. Seine Frau machte
ihm heftige Vorwürfe über ſein langes Ausbleiben, und dies brachte
ihn derart in Harniſch, daß er einen Revolver hervorzog und aus
demſelben gegen ſeine Frau einen Schuß abfeuerte, der ſie in die
Bruſt traf. Als Weintraub die ſchreckliche Wirkung ſeines Thuns
ſah, drückte er die Waffe gegen ſich ſelbſt ab. Die Kugel traf ihn
in den Schädel. Beide Verwundete ſchweben zwiſchen Leben und Tod.
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Heer und Marine.
Dem „B. T.“ zufolge verlautet in

Kreiſen, daß die Kaiſermanöver im kommenden
militäiriſchen

Jahr
zwiſchen dem 13. (württembergiſchen) und dem 14. (badiſchend
Armeekorps einerſeits und zwiſchen den zwei Armeekorps derReichslande andererſeits ſiattenden

Der Kaiſer hat in Wiesbaden eine Anzahl von Abſchieds
bewilliguugen im Heere vollzogen. Zur Dispoſikion geſtellt ſind
ein Generallieutenant, drei Generalmajors, während den Abſchied
erhalten haben ein Generalmajor z. D., drei Oberſten und elf Stabs-
r Die freigewordenen Stellen ſind ſofort wieder beſetzt
worden.

Durch die Ernennung des Oberſtlieutenants v. Pritzelwitz,
bisher Major und Kommandeur des 2. Bataillons im 1. Garde-
Regiment z. F., zum dienſtthuenden Flügeladjutanten iſt diedurch gern des Oberſtlieutenants Grafen v. Moltke an Stelle
des Oberſten Grafen v. Hülſen-Häſeler als Militärbevollmächtigten
bei der Botſchaft in Wien freigewordene Stelle wieder beſetzt. Zur
Zeit thun perſönlichen Dienſt beim Kaiſer die Oberſten v. Scholl,
Graf v. Klinckowſtröm und v. Löwenfeld, Oberſtlieutenant v. Pritzel
witz, ſowie die Majors v. Böhner und Freiherr v. Berg. Oberſt
lieutenant v. Pritzelwitz, welcher am 17. September 1892 Major
wurde, hat bei ſeiner jetzigen Beförderung 113 Vorderleute über
ſprungen.

Mit der Ernennung der Kaiſerin Friedrich zum Chef
des Füſilier Regiments von Gersdorff (Heſſiſchen) Nr. 80 iſt die
bohe Frau nunmehr Chef zweier preußiſcher Regimenter, eines
Jnfanterie- und eines Kapvallerie Regiments. Letzteres iſt das
2. Leib HuſarenRegiment Kaiſetin Nr. 2 in Poſen, zu deſſen zweitem
Chef die damalige Kronpreſſin von Preußen am 18. Oktober 1861,
dem Krönungstage König Wilhelms J., ernannt wurde. Kaiſer
Friedrich machte bei ſeiner Thronbeſteigung ſeine Gemahlin zum
alleinigen Chef des Regiments, das ſeit jener Zeit auch den Namens-
Zuz der erlauchten Frau führt.

Perſonalnachrichten.
Dem Domkapitular und Geiſtlichen Rath Dr. theol. Woker

zu Paderborn iſt der Rothe Adler-Orden IV. Kl. und dem Lehrer em.
Zwinkan zu Ammein im Landkreiſe Mühlhauſen i. Th. der Adler
der Jnhaber des Königlichen Haus-Ordens von Hohenzollern verliehen
worden.

Kirche, Schule und Miſſion.
Prämien für Semingriſten. Aus Anlaß des 25jährigen

Beſiehens der Allgemeinen Beſtimmungen“, jener miniſteriellen
Verordnungen, durch die die Einrichtung der Volksſchule in Bezug
auf ihre Aufgaben und Ziele geregelt worden iſt, hat dieſer Tage
eine Deputntion von Schulräthen, Kreisſchulinſvektoren und Seminaren
dem vortragenden Rath im Kultusminiſterium Wirklichen Geheimen
Ober Regierungs-Rath Dr. Schneider eine Ehrengabe im Betrage
von 10524 Mk. als Grundſtein für ein Stipendium überreicht. Wie
wir hören, hat Geheimrath Schneider mit Zuſtimmung des Herrn
Miniſters nunmehr beſtimmt, daß aus dieſer Stitung bedürftigen
Seminariſten der drei Anſtalten in Berlin, Bromberg
und Bunzlau Prämien gewährt werden ſollen.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Jm Winterhalbjahr 1897,/98 werden auch an der

hieſigen Hochſchule eiſenbahnfachwiſſenſchaftliche Vorträge, und zwar
über Elektrotechnik, gehalten werden.

Der Kultusminiſter hat dafür Sorge getragen, daß aus den
als öffentliche Urkunden anzuſehenden Anmeldebüchern der
Studenten jederzeit klarer und deutlicher Aufſchluß über das
Semeſter gegeben wird, in welchem die eingetragenen Vorleſungen
beſucht worden ſind.

Nachdem ſchon früher die Anrechnung des Studiums an
Techniſchen und Land wirthſchaftlichen Hochſchulen für die Doktor-
promotion an preuſziſchen Univerſitäten in beſchtänktem Um-
fange dispensweiſe zugelaſſen war, hat der Kultusminiſter neuerdings
die vhiloſophiſchen Fakultäten bis auf Weiteres ermächtigt, Semeſter,
welche an Anſtalten der genannten Art innerhalb Preußens zurück-
gelegt ſind, nach ihrem eigenen Ermeſſen auf das nachzuweiſende
akademiſche Triennium ſei es zum Theil oder ganz zur Anrechnung
u bringen, ſofern es ſich um die Zulaſſung zur Promotion von

Fächern handelt, welche zum Lehrgebiet jener Anſtalten gehören. Die
ſonſtigen Vorausſetzungen der Zulaſſung zur Promotion bleiben da-
durch unberührt.

Todesfülle.
Wien, 20. Oktober. Der auch in Deutſchland beliebte Maler

Anton Müller iſt, 45 Jahre alt, geſtorben.

Prozeß von Mendel-Steinfels gegen die
Halleſche Vörſenkommiſſion.

-2 Halle, 20. Oktober.
Vor dem Schöffengericht wurde heute als einzige Sache ver-

handelt die Privatfklage des Herrn Landes-Oekonomierathes H. von
Mendel-Steinfels gegen die 3 Mitglieder der Börſenkommiſſion,
die Herren Malzfabrikant Bruno Reinicke, Kaufmann
Friedrich Lieban beide Handelsrichter, ſowie den Sekretär der
Handelskammer Dr. Georg Wermert. Die Verhandlung dauerte
von früh 9 Uhr bis Nachmittag 3 Uhr. Den Vorſitz führte Herr
Amtsgerichtsrath Weigelt, Schöffen waren die Herren Kaufmann
Helmbold und Konditor Wilhelm. Als Beiſtand des
Klägers trat Herr Rechtsanwalt Dr. Suchsland auf,
während Herr Rechtsanwalt Dr. Keil die Intereſſen des
beklagten Reinicke und Herr Rechtsanwalt Dr. Kaehne
die der anderen beiden Herren verlrat. Vor Eintritt in die Verhand
lung erachtete der Vorſitzende, wie in jedem Falle, es für ſeine Pflicht,
einen Vergleichsvorſchlag zu machen. Herr Rechtsanwalt Suchs-
land gab im Namen ſeines Mandanten die Erklärung ab, daß der
Streit nicht aus perſönlichen Rückſichten begonnen und er bereit ſei,
die Klage zurückzunehmen, wenn die Beklagten auch die ihrerſeils ge-
ſchehene Beleidigung zurücknehmen. Hierzu erklärte der Privatkläger,
daß es ſich ſeinerſeits nicht um Angriffe gegen die hieſige Börſe handle,
ſondern um Angriffe gegen das allgemeine Börſenſyſtem. Es hobe
ihm vollſtändig fern gelegen, die Halleſche Börſe anzugreifen, ſeine An
griffe richteten ſich vielmehr gegen die Verhältniſſe, wie ſie vor Erlaß
des Börſengeſetzes beſtanden. Jeden Vorwurf gegen den hieſigen
Börſen-Vorſtand ziehe er zurück, denn er habe keine Veranlaſſung,
dem Vorſtand irgend einen Vorwurf zu machen. Ueber Notirungen
an der hieſigen Börſe habe er nicht ſprechen können, denn er
war nicht über die Zuſammenſetzung des Vorſtandes informirt. Der
Herr Vorſitzende gab der beklagten Partei anheim, ſich mit dieſer Er-
klärung zufrieden zu geben, denn ein Stenogramm des in der Ver-
ſammlung zur Vildung einer Kornhaus-Genoſſenſchaft gehaltenen
Vortrages ſei nicht vorhanden und deshalb der genaue Wortlaut
nicht feſtzuſtellen. Der Privatkläger erklärte, daß es ſein voll
ſtändiger Wunſch ſei, mit dem Handel in Frieden zu leben. Er ſei
bereit, auf eine Erklärung einzugehen nur in Rückſicht darauf, daß
er ſich frei wiſſe von einer bewußten Beleidigung der Börſen-Kom-
miſſion. Jm Intereſſe der Sache wolle er Frieden ſchließen. Die
Erklärung ſollte folgenden Wortlaut haben: Einen Vorwurf dahin,
daß die an der Börſe erzielten Preiſe höher geweſen als die notirten,
e er (v. M.) nicht erhoben und nicht erheben wollen ferner er-
läre er, daß er niemals die Abſicht gehabt habe, dem Vörſen-Vor-

ſtande unrichtige Notirungen vorzuwerfen, und es habe ihm fern ge-
legen, eine Verdächtigung gegen die Börſen- Kommiſſion auszuſprechen,
und endlich, daß er den Vorwurf, daß die Börſe Landwirthe als Mit
glieder nicht aufnehmen wolle, nicht erhoben habe und nicht habe erheben
wollen. Herr Liebau war ſelbſt mit dieſer Erklärung noch nicht
ganz einverſtanden, denn es bliebe danach die Norirungs-Differenz

von 20--25 Mk. pro Tonne in den Augen des Publikums imme
noch beſtehen. Wenn der Frieden geſchloſſen werden ſollte, dann
müſſe die Erklärung noch weiter gehen und darin geſagt werden,
daß Herr v. M. ſeine Angaben hinſichtlich der PreisNotirungen als
auf unrichtigen Jnformationen aus den Kreiſen der Landwirthſchaft
beruhend erkläre. Dieſes Anſinnen lehnte der Privatiläger ab, da es
ſich nur um eine Beleidigung der Börſen-Kommiſſton handle. Er
gebe aber zn erwägen, daß es feſtſtehe, daß die Börſe niemals die
höchſten Preiſe notirt hat, dagegen habe er ſtets gekämpft. Herr Reinicke
erwiderte darauf, daß in den drei Monaten, um die es ſich handelt,
von der Handelskammer nachgewieſen ſei, daß die Preiſe ſich inner
halb der Grenzen der Preisnvotirungen gehalten haben. Der Vor
wurf gegen die Börſe, daß ſie die Preiſe 20--25 Mk. billiger
konſtruirt habe, als ſie geweſen, bleibe beſtehen. Wenn das wahr
wäre, dann käme kein Menſch mehr zur Börſe. Da der Privat
kläger nicht geneigt iſt, dieſe Erklärung abzugeben, da die Preis
notirungen eine Frage ganz für ſich ſind, ſcheiterte der Vergleichs
Vorſchlag und es wurde in die Verhandlung eingetreten.
Es eng ſich im vorliegenden Falle um den Streit, der aus einer
Aeußerung entſtand, welche der Privatkläger, Herr v. M., in der am
19. Dezember v. J. in einer in der „Stadt Hambura“ abgehaltenen
Verſammlung von Landwirthen unſerer Provinz zur Gründung einer
KornhausGenoſſenſchaft in ſeinem Vortrage gethan und deren Wort
laut von Seiten der Kaufleute anders aufgefaßt iſt, als von Seiten
der Landwirthe. Herr v. M. ſagte nach den vorliegenden Zeitungs
berichten u. A. „Wie die CentralAnkaufsſtelle für Maſchinen und
Geräthe den Landwirthen den gebührenden Einfluß auf den
Maſchinenhandel, die Central-Genoſſenſchaft zum Ankauf land-
wirthſchaftlicher Verbrauchsſtoffe auf dieſem Markte gebracht
habe, ſo ſolle auf dem Gebiete des Getreidehandels
das Kornhaus wirken, hier wie dort handle es ſich um
eine Einwirkung auf die Preisbildung zu Gunſten der Landwirth
ſchaft. Seit den 60er Jahren habe dieſe ihren Einfluß auf die Ge
treidePreisbildung verloren, wodurch eine für ſie geradezu unerträg
liche Situation geſchaffen, die Preisbildung ganz in die Hände der
Händler gekommen ſei, ſodaß in den letzten Monaten
zwiſchen den Notirungen an der Magdeburger,
Halleſchen und Berliner Börſe und denthatſäch-
lich gezahlten Preiſen Unterſchiede von 20 bis
25 Mk. auf die Tonne zu Tage getreten ſeien, wo
raus aufs Deutlichſte das Beſtreben der Händler,
die Preiſe herunterzudrücken, hervorgehe.“ Und
weiter: „Jetzt habe ſich an den Börſen gegen die Ausführung
der Beſtimmung, den Landwirthſchaftskammern eine Betheiligung
an der Verwaltung der Vörſen zuzuerkennen, ein heftiger Kampf
erhoben, welcher die Landwirthe in dem Mißtrauen
beſtärken müſſe, daßander Börſe Dinge vorgehen,
welche nicht ganz einwandfrei ſind. Die Halleſche
Börſe hade ihre Auflöſung beſchloſſen, die Magdeburger leugne dem
Miniſter gegenüber ihre Exiſtenz, nachdem er die Landwirthſchafts-
kammern beauftragt, für die Halleſche Börſe 3, für die Magdeburger 4
Vertreter, nämlich je 2 für die Getreide- und die Zuckerbörſe, zu
nominiren; in vollſtändig obſtinater Weiſe erhöben gegen dieſes Vor
gehen die Börſenkreiſe ihre Stimmen, indem ſie meinlen, daß die
Preisbildung allein ihre Sache ſei. Die Landwirthe haben
bei uns nichts zu ſuchen das iſt die Looſung.“
Auf dieſe Berichte hin ſah ſich die Börſenkommiſſion
veranlaßt, untern 21. Dezember eine „VBekanntmachung“
zu erlaſſen, in welcher „auf Grund genaueſter Kenntniß
der Sachlage“ erklärt wurde, daß die Behauptung in Betreff der
Preisnotirungen, ſoweit es die Börſe zu Halle a. S. aubetreffe, nur
aus völliger Unkenntniß der Sachlage entſprungen ſein könne und
auf Unwahrheit beruhe. „Ferner erklären wir die Behauptung,
daß die Börſe ſich geweigert habe, der Landwirthſchaft eine Be
theiligung an derſelben zuzugeſtehen und daß von ihr die Looſung:
„Die Land wirthe haben nichts bei uns zu ſuchen
ausgegeben ſein ſoll für eine dreiſte Entſtellung der
Wahrheit.“ Auf Grund dieſer Behauptung, daß er die Wahr
heit dreiſt entſtellt habe, ſtrengte Herr v. M. die Privatklage gegen
die Börſen- Kommiſſion an und zwar gegen Herrn Reinicke als deren
Vorſitzenden, gegen Herrn Liebau als den 1. ſtellvertretenden Vor
ſitzenden und gegen Herrn Dr. Wermert als den Sekretär reſp. als den
Schriftführer der Börſe. Von dem Erſtgenannten war wegen einer
in einer Erwiderung gebrauchten Aeußerung gegen Herrn v. M. die
Widerklage erhoben worden. Beide Parteien nehmen für ſich den
Schutz des 8 193 (Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen) in Anſpruch
und Herr v. M. bezüglich der gegen ihn erhobenen Widerklage den
S 190, wonach Beleidigungen, auf der Stelle erwidert, ſtraffrei ſind.
Zur Sache ſelbſt erklärt Herr Reinicke, die Verantworkung für den
Inhalt der Bekanntmachung der Börſenkommiſſion zu übernehmen.
Herr Liebau iſt in der Sitzung des BörſenVorſtandes, in welcher
über die „Bekanntmachung“ beſchloſſen worden, nicht zugegen geweſen,
hat ſich aber nachträglich mit derſelben einverſtanden erklärt. Der
Wortlaut der „Bekanntmachung“ iſt von Herrn Dr. Wermert abgefaßt
und, nachdem eine Stelle eine Aenderung erfahren, im Auftrage und
für Rechnung der Börſen- Kommiſſion durch das Rudolf Moſſe'ſche
Annoncen Bureau veröffentlicht worden. Der aus der „Bekannt-
machung“ angeführte Paſſus habe, ſagt Herr Dr. W., allgemeine
Bedeutung. Habe aber Herr v. M. die qu. Aeußerung gethan, dann
beziehe derſelbe ſich auf ihn, wenn er ſie nicht gethan, dann nur auf
die Gerüchte im Publikum. Zur Verleſung gelangt der unterm
8. Juni d. J. ergangene Beſcheid der Handekskammer, daß die Börſe
mit dem 31. Dezember 1896 ſich aufgelöſt hat und nicht mehr beſteht,
die Berichte über die Verſammlung zur Gründung einer Kornhaus-
Genoſſenſchaft aus der „Hall. Ztg.“ und der „SaaleZtg.“ und die Berichte
vom 12. November und 17. Dezember 1896 über Sitzungen der Handels
kammer. Zu dieſer Verleſung bemerkte Herr R.A. Dr. Suchsland, daß
die Berichte nicht korrekt ſeien. Es erhelle aber aus ihnen, daß Herr
v. M. nicht geſagt habe, die hieſige Börſe habe n'iedriger notirt als
die gehandelten Preiſe, ſondern daß nur von den erzielten Preiſen
außerhalb der Vörſe die Rede geweſen. Die Widerklage des
Herrn Reinicke ſtützt ſich auf den in Nr. 42 vom 26. Januar ent
haltenen Wortlaut der Erwiderung des Herrn v. M., in welcher es
u. A. heißt: „Was aber noch viel ſchwerwiegender und
charakteriſtiſcher iſt, beſteht darin, daß man aus den beiden
Zeitungsberichten herausleſen wollte, daß in meinem Vor
trage die an der Börſe notirten und die an der Börſe gezahlten
Preiſe in Relation gebracht worden ſind. Auf Grund dieſer durch
nichts bewieſenen, dem Sinn und Zwecke des Vertrages ſtracks zu
widerlaufenden falſchen und böswilligen Unter
ſchiebung hat man vor Allem den Entrüſtungsſturm in der
börfenfreundlichen Preſſe zu entfeſſeln gewußt.“ Zu der Widerklage
bemerkte Herr R.A. Dr. Suchsland, daß die Berichte keinen Anlaß
böten, anzunehmen, Herr v. M. habe der Börſen- Kommiſſion vor-
geworfen, ſie hätte die Notirungen thatſächlich falſch gemacht, und
Herr v. M. fügte dem hinzu, daß ſeine Erklärung allgemein gefaßt
war auf die Angriffe, die gegen ihn gefallen, namentlich aus
Berlin, und die ſehr perſönlicher Art geweſen. Ob ger die Worte
gebraucht, es ſei die Looſung ausgegeben von der Börſe,
„die Landwirthe haben nichts bei uns zu ſuchen (oder zu thun)“,
könne er heute nicht mehr ſagen. Des Weiteren kam der Para-
graph 9 der Börſenſatzungen, in welchem von den Preisnotirungen
die Rede iſt, zur Verleſung. Bis zur Auflöſung der Börſe beſtanden
zwei gerichtlich vereidete Makler, aber ein Maklerzwang exiſtirte nicht.
Als erſter Zeuge wurde Herr Major a. D. v. Buſſe- Zſchortau
vernommen, welcher Vorſitzender der Landwirthſchaftskammer für die
Provinz Sachſen iſt. Nach ſeiner Ueberzeugung hat Herr v. M.
in der Verſammlung zur Gründung einer Kornhaus-Genoſſen-
ſchaft am 19. Dezember nicht geſagt, „die Landwirthe haben
bei uns nichts zu ſ(ſuchen, das iſt die Looſung“,
ſondern vielmehr, die Landwirthſchaftskammern ſeien befugt,
Mitglieder in die Börſen- Kommiſſion zu deputiren, aber die Kommiſſion
wolle nichts damit zu thun haben, ſie mache dagegen Front und
habe es abgelehnt. Dies beziehe ſich nicht auf die Halleſche Börſe,
ſondern auf die Börſenverhältniſſe im Allgemeinen.
ſpeziell der Ausdruck gefallen „Das iſt die Looſung“, vermag derge nicht zu ſagen. Jn Betreff der PreisNotirungen erklärte der

elbe, daß bei Geſchäften ganz außerhalb der Börſe faſt regelmäßig

w.
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Börſen Kommiſſion für voll berechtigt.

höhere Preiſe erzielt ſind, als notirt waren, und daß der Preis-
Unterſchied 20--25 Mk. pro Tonne betragen habe. Die Aeußerung
des Herrn v. M. über die Notirungen habe er ſo aufgefaßt,
daß bei Geſchäften ganz außerhalb der Börſe
höhere r erzielt ſeien, als von der Börſe notirt waren.
An der Börſe notirten die Händler die Preiſe für ſich, wie es ihnen
gerade paßt. Zeuge iſt Mitglied der Leipziger Börſen Kommiſſion
eweſen, die Landwirthe wurden aber regelmäßig bei Feſtſetzung der
reiſe überſtimmt von den Händlern, ſodaß immer niedrigere Preiſe

notirt wurden, wie ſie die Landwirthe wollten. Einfluß auf den
Verkauf außerhalb der Börſe hat dies nicht gehabt, denn die
Landwirthe erzielten trotzdem höhere Preiſe. All dies Geſagte
bezieht ſich nur auf die Leipziger Börſe, mit Halle hat Herr v. B.
nicht gehandelt. Die in der „Bekanntmachung“ gebrauchten
Worte „dreiſte Entſtellung der Wahrheit“ können ſich ſeiner Ueber
zeugung nach nur auf Herrn v. M. beziehen ſo habe es auch jeder
Unbefangene aufgefaßt. Die beiden Herren Berichterſtatter der
„Hall. Zig.“ und „SaaleZtg.“ ſind darin einig, daß in der Ver-
ſammlung am 19. Dezember nicht von der Halleſchen Börſe ſpeziell,
ſondern von den Börſenverhältniſſen im Allgemeinen geſprochen
worden iſt. Jn Bezug auf den Wortlaut hat jeder niedergeſchrieben,
was er glaubte gehört zu haben. Daß der Halleſchen Börſe der
Vorwurf gemacht werden ſollte, ſie habe unreell gehandelt, dieſe Auf
faſſung hat keiner von dem Vortrage des Herrn v. M. gehabt, ſondern
es ſollte nur geſagt werden, daß außerhalb der Börſe höhere
Preiſe erzielt ſind, als notirt waren. Dem Berichterſtatter der „S.gtg.“
iſt, abweichend von demjenigen der „Hall. Ztg.“, der Eindruck ge
worden, als habe Herr v. Mendel ausdrücken wollen, daß die Börſe
ab ſich tlich niedriger notire, um eine Baiſſe zu erzielen und nach
her beſſere Geſchäfte zu machen. Der Zeuge Herr Graf v. Hohen-
hal Dölkau beſtreitet, daß die Worte „die Landwirthe haben nichts
bei uns zu ſuchen, das iſt die Looſung“ gefallen ſind, denn ſie
wären ein Nonſens. Weder andeutungsweiſe, noch beſtimmt ſei ge
ſagt, die Börſe ſträube ſich, Landwirthe in den Vorſtand aufzunehmen,
lieber löſe ſie ſich auf. Zeuge hat noch nie mit der Börſe Geſchäfte

emacht, aber er könne ſagen, daß er außerhalb ſtets höhere
reiſe erzielt hat, als notirt waren. Er entſinne ſich ganz genau,

daß Herr v. M. in ſeinem Vortrage ausgedrückt hat, die Landwirthe
machten im Allgemeinen beſſere Geſchäfte, wenn ſie frei abſchließen,
als wenn ſie mit der Börſe abſchließen. Jm Anſchluß hieran ſeien
die Zahlen genannt. Einen Vorwurf gegen die BörſenKommiſſion,
daß die öffentlichen Notirungen den thatſächlich gemachten Geſchäften
nicht entſprächen, habe er nicht gefunden, er habe auch nicht die ge
ringſte Ueberzeugung, daß dieſe Notirungen von der Börſe abſichtlich
falſch wären. Daß die Worte in der Bekanntmachung der Börſen
Kommiſſion „Ferner erklären wir für eine dreiſte Entſtellung
der Wahrheit“, ſich nur auf Herrn v. M. beziehen, ſei ihm ganz
zweifellos. Die Herren Gebr. H. u. O. Stöber- Schafſtädt werden nicht
vernommen. Herr Ober- Amtmann Säuberlich-Gerlebogk hat die
Preisnotirungen nicht verfolgt, da er nur außerhalb derBörſe verkauft und
höhere Preiſe erzielt als die von der Börſe notirten. Herr Kommerzienrath
Steckner iſt Mitglied der Kommiſſion geweſen, welche, aus Ver
tretern der Handelskammer gebildet, die Beſchuldigungen gegen
die Börſe unterſucht hat. Dieſe Kommiſſion hat am 28. Dezember
unter Vorſitz des Sägewerksbeſitzers Herrn Guido Müller eine
Sitzung dieſerhalb abgehalten, nachdem von ungefähr 20 verſchiedenen
Handelsfirmen, Getreidehändlern und Mäklern die KaufAbſchlußBücher
eingefordert waren. Dabei habe ſich nach den gemachten Stichproben
(alle Geſchäfte zu prüfen, ſei nicht möglich geweſen) herausgeſtellt,
daß die Notirungen an der Börſe den gezahlten Preiſen entſprochen
haben. Ja es habe ſich ſogar eine peinliche Gewiſſenhaftigkeit
zwiſchen den Preisnotirungen und gemachten Abſchlüſſen in den
verſchiedenen Qualitäten ergeben. Jn demſelben Sinne äußerte
fich auch Herr Paul Hofmeiſter. Damit ſchloß die Beweis-
aufnahme. Herr Rechts Anwalt Dr. Suchsland hält die
Privatklage aufrecht denn die Behauptung, Herr
v. M. habe „die Wahrheit dreiſt entſtellt“, iſt eine Beleidigung.
Wenn von gegneriſcher Seite behauptet werde, die Worte bezögen ſich
nicht auf Herrn v. M., ſo ſei damit die heutige Erklärung, wenn Herr
v. M. das geſagt hat, was in den Berichten ſteht, ſo beziehen ſie ſich
auf ihn, wenn nicht, dann nicht, unvereinbar. Die Beleidigung ſei um
ſo ſchwerer, als ſie ſich als haltlos erwieſen. Die Frage, ob außer
Herrn Reinicke die anderen beiden Beklagten als Thäter anzuſehen,
müſſe bejaht werden. Der Einwand des Herrn Liebau, er ſei vei
der Beſchlußfaſſung über die zu veröffentlichende „Bekannt-
machung“ nicht zugegen geweſen, ſei nicht ſtichhaltig, denn
er hat nachträglich ſein volles Einverſtändniß mit dem
Wortlaute zu erkennen gegeben. Herr Dr. Wermert habe
als Beamter der Börſe gehandelt, indem er die Bekanntmachung ver-
faßte und im Auftrage und für Rechnung der Börſen- Kommiſſion
zur Veröffentlichung abgab. Ob eine Wahrnehmung berechtigter
Intereſſen bei den Beklagten vorliegt, hängt nach dem Geſetz von
den Thatumſtänden ab. Und hier ſprächen ſie gegen die drei Herren.
Wos in den Zeitungen ſtehe, ſei z. Th. unwahr und zwar z. Th. ab ſicht-
l i ch unwahr. Hier müſſe man ſich unbedingt auf die Deduktion des Herrn
v. M. verlaſſen, der erklärt, daß er in keiner Weiſe der Halleſchen Börſe
habe zu nahe treten wollen, ſondern nur das Syſtem angegriffen
habe und die Verhältniſſe außerhalb der Börſe bekämpfe. Der Aus-
druck „dreiſte Entſtellung der Wahrheit“ ſei gleichbedeutend mit „un
verſchämte Lüge“. Herr v. M. ſei ſcharf angegriffen worden und
habe ſich ſcharf vertheidigen müſſen. Es liege alſo hier eine Wahr
nehmung berechtigter Intereſſen vor. Deshalb ſeien die Beklagten
zu verürtheilen und Herr R. ſei mit ſeiner Widerklage ab
zuweiſen. Herr Rechts-Anwalt Dr. Keil hielt das Vorgehen der

Dieſe habe Stellung
nehmen müſſen zu den Berichten und habe den Vorwurf gegen die
Börſe zurückweiſen müſſen. Die „Agrarier“ wollten die Vörſe
reformiren und ſtrebten dahin, in einflußreicher Weiſe an den Ge-
ſchäften theilzunehmen. Wenn die Landwirthe Mißtrauen gegen die
Börſe haben, ſo ſei auch das Mißtrauen gegen die Landwirthe ge-
rechtfertigt. enn ſich Herr v. M. durch die Worte „dreiſte Ent
ſtellung der Wahrheit“ beleidigt gefühlt, ſo hätte er in ſeiner
nach mehreren Wochen veröffentlichten Entgegnung um ſo mehr
Vorſicht üben ſollen. Der Ausdruck „böswillige Unterſchiebung“
falle ſonach viel ſchwerer ins Gewicht. Er beantrage
deshalb, ſeinen Mandanten freizuſprechen und Herrn v. M. auf die
Widerkliage zu verurtheilen. Herr R.A. Dr. Kaehne erklärte die
Klage gegen Herrn Liebau für hinfällig. Strafrechtlich könne nur
der verfolgt werden, der etwas begeht. Wenn Herr L. die Bekannt
wmachung der Börſen- Kommiſſion nachträglich genehmigt habe, ſo
könne darin nur eine neue Beleidigung liegen, aber dieſerhalb ſei
kein Strafantrag geſtellt. Auf die Sache ſelbſt übergehend, ſucht
Herr Dr. K. nachzuweiſen, daß die a des Herrn v. M.,
die von ihm gethane Aeußerung beziehe ſich in keiner Weiſe auf die
Halleſche Börſe, ſondern auf die Geſchäfte außerhalb der Börſe, nicht
ſtichhaltig ſei und greift in ſeinem Plaidoyer auf das perſönliche
Gebiet hinüber. Er ſchloß damit, daß ſich die Abwehr der Börſen-
Kommiſſion in geſetzten Grenzen halte, und lehnte die ſtrafrechtliche
Verfolgung ſeiner beiden Mandanten ab. Herr v. Mendel be-
dauerte, daß perſönliche Verhältniſſe, welche 24 Jahre zurückliegen,
in die Verhandfung hineingezogen worden ſeien. Er ſei ſeit
20 Jahren königlicher Beamter und nicht Agitator des
Bundes der Landwirthe, ſondern Direktor der Landwirth-
ſchaftskammer der Provinz Sachſen und zwar einſtimmig als ſolcher

ewählt. Erwäbnen wolle er noch, daß die Preiſe an der Berliner
örſe maßgebend ſind für die Preiſe in den Provinzen, ſie wirken

ein auf Hauſſe und Baiſſe. Dies habe er bekämpft und werde es
bekämpfen, denn die Provinzen ſollen ihre Preiſe nach der jeweiligen
Geſchäftslage haben. Er trete nur für das ein, was die Parlamente
mit erdrückender Majorität beſchloſſen haben und von Sr. Maj.
dem Kaiſer ſanctionirt iſt. Herr Reinicke wies noch darauf hin,
daß die Börſe ſich dagegen wehrt, daß ihr „vLeute
zugeſchickt werden, wie ſie von agrariſchen Blättern benannt“
werden, Herr Liebau betonte, daß die Preisnotirungen
nicht tendenziös gemacht werden, und Herr Dr. Wermert erklärte, daß
die Halleſche Börſe niemals prinzipiell gegen die Aufnahme von
Landwirthen geweſen, ſondern nur das daß Landwirthe, die
Iinar Reiixga zahlen, eine mwitwirfende Stimme haben ſollen. Die

Animoſität der Landwirthe gegen die Börſe beſtehe ſchon ſeit vielen
Jahren, ſodaß ſogar die Handelskammer ſich veranlaßt geſehen, eine
öffentliche Erklärung dagegen zu erlaſſen. Nachdem der Gerichts
hof e auf kurze Zeit zur Berathung m verkündete
der Vorſitzende, daß das Urtheil am nächſten Mittwoch publizirt
werden ſoll.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 22. Oktober Milde, vorwiegend heiter, ſtrich-
weiſe trübe mit Regen, windig.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
Saale und Unfſtrut.

gar Wucds
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
In der geſtrigen Generlverſammlung der türkiſchen Tabak

Regie- Geſellſchaft zu Konſtantinopel wurde die Bilanz vorgelegt,
welche einen disponiblen Gewinn von 144 000 türkiſchen Pfund
gegen 288 000 im Vorjahre aufweiſt. Der Reinertrag beim Tabak-
verkauf beträgt 92 000 Pfund. Der Bericht entwirft ein Bild von
der ungünſtigen Lage der Geſellſchaft und erhebt ſchwere Anklage
gegen die Behörden. Der Generaldirektor hält die vorgenommene
Abſchreibung für ganz unzulänglich. Die richtige Bewerthung der
Vorräthe erheiſche noch eine weitere Abſchreibung von 120000 Pfund.
Die Dividende wurde mit 15 Francs bemeſſen.

Coneursſachen, Zahlungseinftellungen e.
Hofzimmermeiſter Auguſt Hohmann in Nienburg a. S bei

Bernburg, Bauunternehmer Joſef Schedel in Freiburg, Buch
binder und Papierwaarenhändler Herman Arthur Glaſer in
Mutzſchen bei Grimma, Handelsmann Carl Ernſt Köhler in
Waburtensdoi bei Neuſtadt, Bierhändler Wilhelm Dick in Zeulen-
roda,

Viehmärkte.
Berlin, 20. Oktober. (Viehmarkt.) Es ſtanden zum

Verkauf: 1208 Rinder, 1246 Kälber, 2830 Schafe, 8403 Schweine.
Rinder: fehlen, D. 42-46 A. Bullen: fehlen, C. 4248 M.
r und Kühe: fehlen, D. 45-48 Ab, E. 40--44 tälber: A. 72-77 B. 68- 71 C. 60 66 D. 36
--40 A. Schafe: fehlen. Schweine: A. 6) B. 60
63 A. C. 56-58 D. 52-55 E. 52-55 A. Etwa 300
Rinder fanden Abſatz. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Der
Abſatz bei Schafen war ſo klein, daß maßgebende Preiſe nicht feſtzu
ſtellen waren. Der Schweinemarkt verlief langſam und wird kaum
ganz geräumt.

Hamburg, 20. Oktober. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 18. bis 20. Oftober. Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 60--62 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 59,00 60,00 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
57,50 59,00 22 Tara, Geringere Mittelwaare 55,50--57
24 Tara, Sauen nach Qualität 50,50-57 ſchwank. Tarxa.
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

WMarktberichte.
Central-Notirungs-Stelle der Preußiſchen Landwirth-

ſchaftskammern.
20. Oktober 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 178--180 129 130 S 131Mittelmark, Priegnitz 170 140 c 140Neumark 173 S SLauſitz 180 134 132 126--130Magdeburg 170--180 135--145 160 195 140 150
Altmark 175 180 128 132 170 135 140Merſeburg, öſtl. d. Mulde 161--182 149--147 167--172 141 142

do. weſtl. d. Mulde 177--187 130 148 170--185 S

Erfurt 170 180 140 S SStolp 185--195 125--128 125--145 125--135
Kolberg 174 130 136 135 120--133Bezirk Stettin 176 135 137 S 128--134Anklam 182 142 130 131Stralſund 170--173 125--131 130 138 SDanzig 182--18 130 122-144 135
Königsberg i. Pr. 164--174 1174-126 1142-137 124--140
Tilſit S 130-1371 123,-1283Allenſtein 160 120--125 1172-140 122--126Jnſterburg S S 132 144--160Breslau 186 148 157 136Gleiwitz 188 149 155--160 135Bromberg 175 125--128 120--140 130 140
Krotoſchin 182 140 143 145 130--135Schneidemühl S 130 132 134Hadersleben 170 135 135 127Lauenburg 175 135--140 SKaſſel 178 139 170 145Nach PrivatErmittelung:

755 g p. 712 g p. l 573 g p. 450 g. p.

Berlin 185 146 S 149Stettin, Stadt 170--174 130 134 143 150 130 135
Poſen 173--184 134--141 125--150 132--144

172 126 s 134b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.
am 20. Oktober am 19. Oktober

Von Newyork nach Berlin Weizen 94 Cts. A. 203,10 A. 202,65
Chicago 99* 2907,15 297,15Liverpool 7 ſh. 37. d. 210,45 210,85Odeſſa 106 Cop. 197,35 „197,50Roggen 68 146,90 147,45

Weizen 116 265,60 2906,60
Roggen 75 152,00 153,00

Königsberg i. Pr.

e

I Riga ID
In Peſt Weizen 1201 fl. 207,10 203,90
Von Amſterdam nach Köln 218 hl. fl. 195,60 195,60

Roggen 1241 l. fl. 142,00 142,00
Magdeburger Handelsbericht vom 20. Oktober. (Nicht

amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,625--10,75 ungewaſchene 9,75 Gedarrte Zucker-
rüben, gewaſchene 11,00 ungewaſchene A. Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 18,50 19,00 A. Raps
kuchen 11,80--12,80 c. Alles per 100 kg.

Südafrikaniſche Rincu-Sourſe
mitgetheilt von J. Welßl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß-Courſe vom 20. Oktober 1897.
Tendenz: matt.

Bonanza 4,43, Buffelsdorn 0,87, Buffeis conſ. 0,21, Champ d'or 1,26, Chimes 0,56,
City 5.93. Comet 2,81, Crown reef 12, Durban 6 62, Eaſtrand 4,54, Euſtleigh 0,37,
Goch 1,62, Goldſields 5,37, Glencairn 2,33, Henry Nourſe 9,01, Heriot 8,06
Jumpers 5,00, Klerksdorp Knights 4,75, Lancaſter 2,75, Langlaagte 4, Lang
lagte B. 1,18, Langlaagte Roval 0,50, Luipaards Vlei 1,43, Mainreef 1,00, Modder
fontein 3,50, Modderfontein extenſion 9.75, Nigel 2,37, Rigeldeep 0,62, Prinzeß 250
Randfontein 2 06, Roodeport deep 0,93, Sheba 2,75, South Weſt Rand 0,06, Weſt Rand
9,56, African Eſtates I,--, Alexandra 7/--, Anglo french 3,0, Chartered 3,57, Maſhona
land 2,25, Matabelereefs 5, Oceana Minerals 6,31, Potſchefſtrom Rand Röodeſia
0,50, St. Auguſtine 0,12, Oceana conſol 1,00, Molyneux 0,62, Bantjes 1,56

Weſtauſtraliſche Minen.
Tendenz behauptet.

Bailev Brilliant Block 1,75 Great Boulder 11,25, Hampton Landsl.
Hampton plains 3,68, Hannans Brownhill 6560, Kinſella Lond. Weſt. Exp. 0,75,
Lond. W. A. Jnveſtment 0,87, Mainland Conſols 1,00, Menzies 0,2, Jooker 0,26,
Pilibarra 0,25, Whiete featber 0,97, Fingalls WeſtAuſtr. finance 2,83, Wealhtoj
Nations 6,75, Murchiſon conſ.

Waaren und Produkteuverichte.
Getreide.

Hamburg, 20. Okbr. Veizen tkoco matt, dolſtein. loco neuer 172162 Mk.
Roggen (oco ruhig, mecklendurg. loco neuer 125 145 NM., ruſſiſcher loco ruhig.
loco neuer 168., Mais 92 Eerſte ſtill

Wien, 20. Oktbr. Veizen ver Herbſt 11,63 Gd., 13,55 Sr., per Frühjahr 11,76
Gd., 13,77 Gr. Roggen ver Herbſt 8,96 Gd., 8,99 Gr., do. per Frühjahr 8,62 Gd.,
8,84 Gr., Mais per Sotbr.-Oktbr. 6,01 GEd., 7,03 Br., pr. Nai-Juni 6,59 Gd.
5,51 Br. Hafer ver Herbſt 6,45 Sd., 6,47 Sr., pr. Frühjahr 6,68 Gd., 6,70 Br.

Peſt, 20. Oktbr. Wetzen loco ſteigend, per Okbr. 11,97 Gd., 12,602 Gr., ver Frühjaqr
1i,73 Gp., 11,74 Br., Roggen per Herbſt 8,61 Gd., 8,63 Sd., pr. Frühjahr 8,42 Gd.,
5,45 Br. Hafer per Herdſt 6,13 Gd., 6,15 Sr., pr. Frühjahr 6,582 Gd., 6,25 Br.
Mais per Oktbr. 4,45 Gd., 4,50 Gr., pr. MaiJuni 5,14 Sd., 5,15 Br.

Paris. 20. Oktör. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Otdr. 25,65, pr. Nopbr.
28,80, ver Novbr.Febr. 28,60, per Januar-April 28,30. Koggen behauptet, pr. Ottbr.
17,75, pr. Januar-April 18,90.,

Paris, 2C. Oktor. (Schlusbericht.) Weizen feſt, ver Oktbr. 29,15, pr. Novbr.
29,00, ver November Februar 28,72, pr. Januar-April 28,40. Roggen ruhig, per Oktbr.
17,75, pr. Januar-April 18,00.

Autwerpen, 209. Oktbr. Weizen ſteigend.
ſteigend. Gerſte behauptet.

Amſterdam 26. Oktbr.
pr. März 213, per Mai 298, Roggen loco
Oktbr. 124, pr. März 127, per Mai 127.

London, 20. Oktbr. An der Küſte 4 Wetzenkadungen angebdoten.
New-York, 20. Oktbr. (Telegramm.) Rothder Winterweizen Weizen loco

e9 pr. Oktober 947 ver November 947 per Dzbr. 945 pr. Mai 921 Mat
pr. Oktober pr. Dezember 20, pr. Nai 34 MNehl 410, Getreidefracht 4

Chicago, 20. Oktbr. (Telegr.) Weizen per Okibr. l pr. Dzbr. 91
Nals per Oktbr. 24

Roggen behauptet. Hafer

höher. ver Novbr. 232,
Termine feſt, ver

Weizen auf Termine
unverändert, do. auf

Zucker.
Hamburg, 20. Oktober. (Schlußdericht.) RübenRodzucker I. Vrodukt Baſſs

Nendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 8,47 ver Novör. 8,47
per Dezember 8,657 per Januar 8,70, ver März 8,85, per Mai 9,00. Kaum beh.

London, 20. Oktober. 962 Proz. Japazucker 107 träge, Rüben-Robzuder loco
87/16 ſchwächer.

Kaffee.
Hamburg, 20. Oktober. (Nachmittagsber.) Good average Santos Okt. 32,00 G.,

per Dez. 32,25 G., ver März 35,75 G., per Mai 34,25 G.
Havre, 20. Oktober. Telegramm oon Vermann, Ziegler a. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 14 000 Sack, Santos 38 000 Sack.
Havbre, 20, Oktober. (Schlußbericht.) Kaffee god average Santos ver Oktober

40,25, ver Dezember 40,00, ver März 41,00. Tendenz Ruhig.
Amſterdam, 20. Oktober. Japa Kaffee gooo oroinarv 45

Petroleum.
(Schlußbericht.) Raffinirtes Vetroleum. Loco 5,00 Br.Bremen, 20. Oktober.

Tendenz Ruhig.
Hamburg, 20. Oktober. Petroleum matt.
Autwerpen, 20. Oktober. (Schlußöericht.) Raffinirtes Tove weiß loco 15 bez. w.

Br., Oktober 15 Br., November- Dezember 15 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
80 Verlin, 20. Oktober. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgade

42,80 Mk.
Vreslan, 20. Oktober. Sviritus ger 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk. Ver

brauchsabgade ger Oktober 61,80 Br., do. do. 70 NarkBerbrauchsabgade ver Oktober
42,30 Br.

Stettin, 20. Oktober. Spiritus feſt loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer,
Mk.42,20

20. Oktober. Spiritus feſt, Oktober November 202 Br., No

Standard white loco 4,75.

Hamburg
vember- Dezember 201 Br., Dezember Januar 20 Br

Paris, 20. Oktober. (Anf.Ber.) Spiritus ruhig, Oktober 39,75. Novemb. 39,75,
November Dezember 39,256, Januar- April 39,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Köln, 20. Oktober. Rüböl loco 62,00, ver Oktober
Hamburg, 20. Oktober. Rüböl (unverzolt) ruhig, loco 60.00 Br.
Daris, 20. Oktober. (Anf.Ber.) Rüböl ruhig. Oktober 58,50, November 58 50,

November Dezember 58,75, Jan.April 59 25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 20. Oktober. (Amtlich.) Erbſen, geibe, zum Kochen 24,00 55,00 Mk.,

Speiſebohnen weiße 25—45 Mk., Linſen 25 -70 Mk.
Nordhauſen, 19. Oktober. Kochlinſen 20,00-—26,00 Mk., Kocherbſen 16 18 Mk.

Speiſebodnen 18,00--22,00 Mt. ver 100 Kllogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 20. Oktober. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 18,50 Mk., Kartoffelmehl

18,50 Mk., feuchte Stärke 11,20 Mt. Kartoffeln 4,60--7,00 Mk.
Nordhaufen, 12. Oktober. Kartoffeln 4,50--5,00 Mk., per 100 Doge n

18-- i Me.,prompt 173 bis
I 183

Hamburg, 19 Oktober. Kartoffelſtärte, prima Waare vrompt
Lieferung Novbr. Dezbr. 18--181 Mk., Kartoffelmebl, vrima Waare
18: Mt., Lieferung Novbr. Dezbr. 172 Mt., Suverior-Stärke
Superior-Mehl 18 19 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 20. Okr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,19 60 t. Bauch

fleiſch 2.00 1,30 MNt., Schweinefleiſch 1,20--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,30 1,60 M.
Hammelfleich 1,00-—1,50 Mt., Butter 2,06——2,60 Mk., per 1 Kilogramm, Eier 2,40 bis
5,80 ver Schock.

Nordhauſen, 20. Okt. Rindfleiſch 1,29--1,40 Me., von der Keule ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30-—-1,40 Mk., geräucherter Speck 1,20 Mt
Hammelſleiſch 1.10--1,20 Mk., Kalbfleiſch 1,10--1,29 Mk., Land utter 2.9009 Me., Speiſe-
dutter 2.20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50——2,60 Mk., Eler 1,20--1,27 M. ver l Kilo
gramm. Eier 3.60--3 80 Mk., Käſe 4,00--5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 29. Okt. Schmaiz. Steanm 28,59 M., Fairsank 23,90 Mk., Armor
Spezial 26,00 Mk., Chamberlain Roe u. Co. 2b,25 Mk., Hamburger raff.: Radbruch Stern
Kreuz a. Schaub 31,00-—-34,00 Mk.,Schlachterſchinalz 65 Mk. ver NettoCentuer inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierces 26,75 Mark, in Firktins 112 Pfd. 27 25 Mark, in Eimeru
à 56 Pfd. 28,25 Nt., in Eimern à 28 Pfd. 295 75 Mark, unverzollt.

Fiſche.
BVerlin, 25. Okt. Karpfen 1,20--2,40 Me., Aale 1,22-2,49 M.

513 2,40 M.. Hechte 1,00 --1,80 Mk., Barſche 0,20 60 Mk., Schleie 1,00
Bleie 0.60 1,20 N. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 72,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 20. Okt. Steinbut 85 Pfg., kleine 50 Pfg., Seezingen 135 Pfg.,

Z ander 1,00
an2,40 Mk.,

kleine 90 Pfg., Kleiße, große 50 Pfg. eleine 2 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander,
5 Pfg. Schollen große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellfiſche, große 32 Pfg.,
mittel 22 Pfg., kleine 13 Vfg., Lachs, rothfl. 125 Pfg., Silberlachs 140 Pfga.,
Lachsforellen 135 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Seehechte 15 Pfg. Hummec, lebende 180 Pfg.,
Cabilau, große 25 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 7 Pſg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 8 Pfo
Petermännchen 10 Pfg.

Stroh. Heu.
Berlin, 29. Okt. (Amtlich.) Richtſtrod 4,16—4,66 Mtk., Hen 4,8007,39 M. für

100 Kilogramm. et

Nordhauſen, 29. Okt. Richtſtrod 3,5)--4,00 NMet., Heu 5.90 -5.50 NMk., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig. 29. Okt. Kammzug-Termindandel. La Plata.

per Oktober 3,22 Mtk., per November 3,221 Mk., per Dezember 2,221Ntk.,
ver Januar 3,27 Mt., per Februar 3 1731, MC., per März 3,27 NMt.,
per April 3,17 Mt., per Mai 3.,15 NMk,, ver Juni ä,15 Mt.
per Juli 3,15 Mk., ver Auguſt 3,15 Mk., per Scptember 3,15
Umſatz Kilogramm. Feſt.

Bremen, 20. Okt. Baumwolle. Ruhig. Upland middliig loco 35 Pisg.
Liverpool, 20. Okt. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 5900 Ballen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Aleferungen:

Per Oktober- November 32 Käufervreis, per MärzApril 32 Käuferprei s,
November- Dezember 32 Käuferpreis, Avpril-Mai Werth,
Dezember- Januar 32 Käuferpreis, MaiJuni 32 Käuferpreis,
Januar- Februar 32 Käuferpreis, Juni-Juli 3 Käuierpreis,
Februar-März 3 Käuferpreis, „FJuli- Auguſt 3* Werth.

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 6,90 Mark.

Metalle.
Amſterdam, 20. Okt. Bancazinn 578,.
LSondon, 20. Okt. Silber 272 Lſtrl., Chlli- Kupfer 48* Lſtrl., per 3 Monaſe

4810 Lſtrl., Blei ſpan. 1316 Lſtrl., engl. 33, Lſtrl., Zinn 63 Lſtrl., Zink 179, Lſtri.,
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 25 äd., II. Lſtrl. 14--14 d.
4 n igepw, 20. Okt. (Schlußbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants

s a d.

Grundmufſter B.

Hamburg, 20. Okt.

Rio de Janeiro, 19. Okt. Wechſel auf London 7 W
Buenos-Ayros, v. Ott. Goldagio 185,60.

J

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben für
den Inſeratentheil Ernſt Huebſch, deide in Halle. Sorechſtunden der R on
von r r s Alle die r R Zuſchriften ſind Wiehevperſönlich, ſondern lediglich „An d edaktion der DRalle gerenZeitung in Dalle a. S. zu odreſſiren. We
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C o u 8 ti Malnreidw. 68.69 9 gar. 15rsnotirungen e w.
III 4 vder Berliner Vörſe vom 20. Oktbr. S t di e S

e mee 3 727(ErgänzungsCourſe.) rienggs Südbahn

aleahn h e t3 Weimar-Geraer 4 77Deutſche Fonds und Staatspapiere. e
Albrechtsdahn. r 5 d eheKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. Sergii. en 41 22 wo

Ja Präm. Anleibe 1867. 142900 S Durx-Bodenbacher II. o 25

re do II.raunſchw hlr.-Looſe I106,50 bz. do. Silber-Sbl. n do 20Deſe in. T e 137,29 bz. pe, ehrl. aDeſſauer St. Pr.Anl. /2 DuxPrager Gold-Obl 5ne Thlr. Looſe e 39 5 Galiz KarlLudwig 1890. 4 i0030 6
Meininger 7 fl.-Looſe. Jtal. KiſendavnObl. v. St. gar 22Oldenb. 40 Thlr. Looſe 3 auſ Wo e Wer 1o1, o 8

do. Siiber-Höl....
T. 0 Kronprinz Rudolfsbahn 4 SAußländiſche Fonds. anLemberg-Czernowitzer 4 mOeſt. s m bahn, alte 3 87,20 G

Freiburger 15 Fres.Looſe 27,60 B do. 1374e en do. eKopenhag. StadtAnl. 31 93,25 G do. do. Ergärzungen 3 92208
Oeſterr. Papier-Rente GolbObi.. 4 odo. Exed, 100, 58..... Oeſterr. Lotalbahn mdo. I860er Looſe Na 40 B do. Nordweſtbahn 5 ico e

do. 1864er Looſe 2 32510 bz. Pilſen Prieſen e 4 wen vKiſfſhe Krim. Anl. ich 19200 Südöſter. ne
ho e 1666 5 173,v0 z v e r den rvan e Schulb u h Z27Türkiſche Adminiſtr. e W do. de Sold-bl. u.do. oll-Oblig. 5 do. Eiſenbahn Sil der 77do. Fres. Looſe I15,40 bz. Gr. Ruſſ. Eijenbahn-Geſeüſchaft.

do. Tab. R. A. abg. 10 JvangorodDombrowo h 41Oſtafr. Zoll Dbl. 5 los le 1989 100 8Kurs!Charl.Aſow 1889 4 100,80 GKursk Kiew III 4 101,50 bz.Deutſche Hypotheken Pf andbriefe. MoskauKursk.

j Mosko-Rjäſan T7Mosko-Smolensk. III 5 ZuAnh. Deſſauer Pfandbr. 100,60 G RjäſanKoslow. on 25 GDeutſch. Gr. Kr.Präm. I. äu, 120, „40 bz. NiaſcheMorczanſt.

D Gr do. II. Abth T zu 1i280 Dist.Bologove e 5 hu r t. e ,09 Ruff. Südweitbahn m nrz. m 3 103,00 bz. Transkankaſiſche. edo. V. z. 100 a 8, WarſchauWiener I10er.do. VI. rz. 100 4 10125 ba do. er. 2 e 4 102,70 bzr m Ob lo0 50 bz. G do. ler 02,506o do. i 10280 bz. Wladikawtas. I0o3,00BDach Hvp.B.Pfdbr. 5l16020 e ZarskojeSelo.
Hamb. Hop. rzb. à ioö 4 hoo, o bz. Anatoliſche 5 953,10 bz. G

do. unkündb. bis 1900. 4 110100 23. Portug. Eiſenbahn Doll. js86.. 59,70 6
Hamb. Hyp. BankPfd. unk. b. 1905 31/,[100,50 do 1888 83,75 GMeininger Hyp.-Pfdb.. 4 98,00 bz. G Schweizer Sentralbahn 1880. 4
do. H. unkündb. bis 1900. 101,90 v. less Sa I36,20 B e 1886dd. Fred. Pfd. 4 (10000 G do. Nordoſtbahn.

Pomm. Hyp.-B. III IV neue rz. 100 4 S Serb. EiſenbahnHyp. -Obl. A.. 5 TP do. e. bis 1900 unkündb. 4 101 40 bz. G do. do. Lit. B. 5 r nr. E. r I. e 110.. 5 11350 6 Wilhelm Luxemburg S
VI. r. fo0. 5 107 60 Nanitosa 102,90 bde VII. VIII. IX, rz. 16ö 4 10000 bz. NorthernPac. I. bis 1921

r 100 e 3 89,90 h do. II. bis 1933 6 ro 100. 4 100,89 do. III. r. 1937 S 7do. IV. r. 100 4 hos Oreg. Railw. u. r sPr. Centrb.Pfdo. 1880-—5 98, 10 vz. G St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. I111,25
Pr. do. 1900 4 101 20 do. do. rz. 1931. 5 97,40 z. Gdo. do. zu 9875 b. Gd r c 3 98,25 bz.)yp II X. 4 100 80 bz. G r 2 jaritzdo. do. XYXVult, tie 4 ort Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

Pr. Kop. A.-V. bis 1900. 10150 b.
t. W B. A.G. Certif. 4 Arab.-Czanad 6 1122,75 Ghe Hyp. effo. 1890 G BreslauWarſchan. 210 84,79 G

3 99,50 G DortmundEnſchede. 617, 180,00 vz.Schleſ. Goder CreditBant 5 e MartenburgMlawtaw 5 120, 49 8
do. do. do. rz. à 1 10 4! Oſtpreußiſche Südbahn r 7 5 ils00 bz. Bdo. do. do. rz. à 100 4 100, 406 Saglbahn e Boed unk. bis 1903 4 1(3,70 bz.

2 o, z. à 100. 9900 6 Ei ſenbahniſenbahnStammAktien.öſenbehr-Prioritits-AMligetioren. Daltſce ar a 500
Halberſtadt-Blankenburg 5 131 75 bz.

JuraSimpl. ko. Weſtbahn 487,60 bz. Gwer durt. I E. z 87 Erefelder e III 4 111,25 G
Braun chw t z CreſeldUerdinger 7 7Lübeck Bach 4 /2 77 EutinLü beck 22 IIIIIIIIIIIII 2 55 30 bz.

III 77 f i t 5ccccchheeeee e.

ngarGaliz. (gar.)Jtal. Neridionai.
do. Mittelmeerbahn ſtfr.

e

Bank Akten

Anglo Deutſche Bank 22222 h
Bank der Berliner Kaſſenw. 6 i29,6963.
Bank für Sorit und Prod. 65 40 z. G
Barmer Bankverein 139,60 GBerliner HandelsGe fellſchaft 2 165, v0 v.
Braunſchweiger Bank 5,114,00 G
Cob.-Goth. CreditGeſellſch.. r 3 94,60 G
Danziger Privatban?. 7 139,5963.Deutſche Grundſchuld. 7 I130,60 z.
Deutſche Rationalbank 122,00
Eſſener Credit. IIIIIIIIIIIIIIIIII 142,00 v. B

annoverſche Bank 5,8 123,50 Gamburger vpotheten Hanr 8 (I161,25 G
r om. u. Dist.Bant. 7 I12509 6

önigsberger Vereins san? S 119 10Lübedker Commerzöank er 72 142,60 G
Metklenburger Hyootbeken 17400
Norddeutſche Grund Credit. 100,10 z.
Oeſterreichiſche Länderbank
Oldenburger Spar u. Leiobank. 10
Preußiſche Jmmod. M. v. St. 104,10

do. Leihhaus konv. 51 108,00
Rhein.Weſtf. Bank 6 I26,75 bz.
Weſtfäliſche Bank

Wiener Bankverein l TWiener Unlonbank. 8i j.
Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

Allgem. Elektr.Geſcllſchaft 191 90 bz. G
Bochumer Gußſtahl. 4 2,59 GDeſſauer Gas s G
Dortmunder Union 4 111,80 GGr. Berliner Pferdebahn u. l. U
Hamburger Patetfahrt. 8e ewrre 104,o0 BHibernia e 222222 4 102,70 B
Banrob ſie. l 26,20 GLeopold Kohlengrube 5 204,00 bz. B
Naphta Obligationen 6 99,75 bz. G
Norddeutſcher Alond 4 I100,10 bz.
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf 4 1191,79

do. Eiſen-Jnduſtrie 4 1101,20 v
PaſſageAktien-Bauverein e 76,75 GSolvay Obligationen

Th-leEiſenwerk. 4p. Thiele-Wintter 1Zoologiſcher Garten 4 1102,70 G
Bergwerks- und HüttenAktien.

Aſcherslebener 7 147,70 GBarover Walzwerk 81,50 G
Betzeltus. I21,50 GBraun weiger Koblenwerte. 130,75 bz.

St. -Pr. 145,90 bz.Conſolgat. Bergw. G. 15 277,50 G
Conſol. Mariendütte. 106,25 G
Conſol. Redenh. St. Br. 64, 10 bz.
Durer Kohlen ton. l0 168,25 GGelſenkirchener Gußſtahl 4 1133,69 bz. G
Georg Marien St. A. t 124,72 v. G

do. 51 133,00 bz. GHagener Gußſtahl i 118,00 bz. G
Harzer Eiſenwerke konv. 2 47,25 G

do. do. St. Pr. 2 50,10 bz. GJnowrazlaw, Steinſalz-B. 3 63,69 GKattowiger 8 162,50 bz. GKöniginMarienhütte 5 21 bz. G
König Wilhelm konv. 12 214,50 vz. G
König Wilhelm St.-Pr. 17 295,00 bz.Leopoldsgrube Edderitz.

Mansfelder Kure. ffeo. 1016 bz. G
Rhein. Anthr.-Kohlen. 5 1130 2563.Rhein.Naſſauiſche Bahn 1 126.00 bz. G
Ryeiniſche Stahl Lit. C.. 11 192,0 bz. G

n e 48 (Bank) Diskonko, (Privat)
C

B

S do. Menſtadt. o 8400r Amſterdam 3. Berlin 5. Herlin l.n e t Scene e. R.Omnibus- Geſellſchaft. e 12 Po vo vz 8 Betersburgi Wärſchau viß Hamburg 7
Sie Meine s e Den Jtalten. Siege Paris 2. London
Cärlottenduraer Waſſerwert. 33 Fie re Petersburg iChem. Fabrik S hering 11 228 50 r 5
Danziger Oehlmühle 0 105, C G 8 iDüſſeldorfer Waggon 219 25
Elberfelder Farbenfabrik 18 355,306Friſter Roßmann konv. 3 Umrechnungs-Courſe.
r Fonrobert s

Judiſtie Akten.

Archimedes III 7 155,0063.Bazar. ioBerliner Lagerhof (1091,00 Gdo. do. St. Pr. 101.00 G

do. Voigt Winde 6 12325 6 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. S 1,70 k.
do. Volpi Schlüter 287,50 bz. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 3,20 Mk

HarburgWien Gummi 145,25 b B 1 Fres. S 0,80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.
Kaiſerhof kono.

Keyling Th. e e 5 4335Kurfürſtendamm- Geſellſchaft.e tet Geolb-, Silber- und Papiergeld.
Nordd. Eiswerke 2 e 1 8,60 J t rOppelner PortlandCement 1016290 Konrs ta Mat
PferdebahnGeſellſchaften: Dollar per St. n uBraunſchweiger 6 17100 bz. G Ducaten per St. r eBreslauer 236 00 p. G Jnpertals per St.Stettiner. 31143 00 b. G Mtapoleond 'or pr St. 16,17Stralfunder Spieltarten St. p. 7t29 25 Souvereigus per St.
Ver. KölnNottw. Pulo. 16 400 Engliſche Banknoten ver Lſtr. 20,33 GWilhelmshütte 62.75 Franz. Banknoten per 100 Fres. 80,90Zuckerfabrik Frauſtadt 5 Deſterr, Banknoten per 100 Fl. 170,10 b.

do. Silbercoup. (Berlin einlösb.). 170,00Ruſſiſche Banknoten per 100 K. 21640 b

n „„GT
P e II CLeipziger Börſe vom 20. Oktober.

f. Mr. DörſtewitzNattm. äcz 2 81,50 Ge tendo. III 3 1000 95,50 G Gerger Jutesp. u. W. e 22 267,00 G
do. 3 500] 96,00 G Germania (Schw. Sohn) 9 164,00 G

Thlr Halleſche Str.B. UlläStaatsanl. 1855 III 320 100 95 bz. Kette e e 1 64,90 Gdo. 67 tw. 490. 31 500 100,50 Körbisd. Zuckerfö. 7737Landrentenbr. 33 500] 99,40 G Leipziger hMk. do. Elettr. Werie 5 12925Mansf. Gew. 1882.. 4 500 101,50 G do. elektr. Straßenbahn.. 4 160,00
do. 1879. 4 100,50 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebed
do. Em. 1875.. 100,59 Co 10 202,25 GLeipz. Stadtobl. 1884. 4 100,40 G do. Kammgarnſpinnerei.. 15
do. 1676. 4 100,40 G do. Matlzf. Schteud. I i70.00 BAltb. Landobl. 31 1000 102,25 G Mansſelder Kure. 55 M 1010 bz. G

do. do. 31015000 102,25 G Sächſ. Kammgarnſp. (Solbrig) 7 u 82,25do. Maſch.-Fabr. (Hartmamh.: S

do. er Fabr. (Schönherr). 7
7 2 Thür. Gas e e 2Eiſenbahn Stamm Aktien. do. Sr. III 10 230,50 G

S. Thür. Br.V. St. 7 12 ,00 B
AußigTevl. 300 fl. 13 327,50 63.G do. St. Prior. 7 131209Böhm. Nordbahn. S 178 90 Zeiper Par. u. S A. 6 109/25 bz.
Buſchthierad. Lit. A. 1315 302,09 B do. do. Oblig 104, 75do. do. h. 11 284,25 bz. G Zu erfabr. Glauzig e G 112,50 b.Galiz. K.-Ludw. B 10 107,25 G e Zuckerraff. Halle. 0 1165,265 bz. G
GrazKöftach s 143 60 B
MarienburgMlawka 32 82,00 G

CiſenbahnSt.-P.-Aktien. Ausländiſche CiſeubahuPrioritäts-

DuxBodenbach ILit. A. 5 Obligationen.
do. do. B.Marienburg-Miawka. 5

AuſſigTeplitzer 31 99,50 GBank und Kredit Aktien. Söhm. Rorddahn 4 10110 63.

do. do. Gold 101 o0Allg. D. Kr.A. Lpz.. 212,00 Buer z e e 4 10160 SDresdener Bank. 155,10 G de Em. 1868/7 e 5 106/60 G
Gothaer Privatb. 61/120,5 G 4Seippgiger Bank 9 18980 G du Bedeneh e onSächſ. Bant. 5 128/60 do, Em. 461 i. s ſo 10Zwickauer e 113,50 do. do. 1674. l 111 10 G

re ist„Pyi do. Em. von u.IJnd.-Aktien, Pr. u. Stamm-Prior. KaſchauOderberg. 4 100,00 G
Prager Gold 7 111,00 GGold eChemn. Werkz.M.-Fabs. (Zimmerm.) zent 50 bz. G t 5Cröllw. Papierfabr. s 29200 Brag Zur an g

45 do. Schuldverſchr..

Münchner Kind aus der Exportbierbrauerei zum Kindl in München, ſfeinstes Tafelbier, empfiehlt in vorzüglicher
Qualität in Gebinden und Flaſchen

E. L. eher Bölbergaſſe 2, an der Gr. Ulrichſtr. 18.
NB. Preisliſten zu meinen div. Bieren ſind in meinem Contor Fernsprecher 238 zu

haben und werden auf Wunſch franko zugeſandt.

Bekanntmachung.
Auf Hrund des 8 55a der ReichsGewerbeOrdnung wird hiermit genehmigt,

daß im Stadtkreiſe Halle a. S. der Handel mit friſchem Obſt an den Sonn und
Feſitagen von Morgens 5--9 Uhr, von 11 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nach-mitt gs und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags in feſten Verkaufsſtellen auf Straßen
und Plätzen betrieben wird. Ferner wird der Handel mit ſogenannten Faſten-
brezeln vor Hans zu Haus an den Sonntagen der Monate November bis
Februar (einſchließlich) jedes Jahres während der Stunden von 93 11 Uhr Vor-
mittags und von 3--6 Uhr Nachmittags freigegeben.

Der vorſtehend freigegebene Handel darf nur von über 14 Jahre alten
Perſonen betrieben werden, auch iſt die Mitnahme von Gehülfen dem betreffenden
Gewerbetreibenden nicht geſtattet.

Halle a. S., den 19. Oktober 1897.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
In den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung der

Grundſteuer-Kataſter Formulare zur Eintragung der mit dem 1. Oktober
1897 (IV. Ouartal) eingetretenen Wohnungs- und Miethsveränderungen zugehen.

Außer dem in Mark zu verzeichnenden Miethszins iſt genau anzugeben, was
ſonſt noch der Pächter oder Miether dem Verpächter oder Vermiether als Entſchädi-
gung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungsnutzung zu zahlen oder zu leiſten
hat. Der Werth der nicht in baarem Gelde beſtehenden Leiſtungen wird diesſeits
durch Abſchätzung feſtgeſetzt.

Die ausgefüllten Formulare ſind nach drei Tagen zur Abholung bereit zu halten.

Halle a. S., den 15. Oktober 1897. 28 Magiſtrat.
taude.

Bekanntmachung.
Die Auktion der verfallenen, bei dem unterzeichneten Leihamte im Monat

Anguſt 1896 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnum-
mern von 38641 bis 44066 tragen und über welche die Pfandſcheine in
ſchwarzem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Donnerstag, den 11. November d. J. und an den darauf folgenden
Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von x3 bis
25 Uhr im Anktionszimmer des Leihhanſes, An der Marien-
kirche Nr. 4, abgehalten werden.Zur Verſteigerung gelangen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und

Silbergegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und Bett
wäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke und verſch. andere Sachen.

Halle a. S., den 13. Oktober 1897.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

Für eine Heil-Anſtalt (12 Betten) werdenanf 1. April ighg t den Verein für Volkswohl.
c 5 Abtheilung VI Arbeitsſtätte1 od. 2 große Etagen, Teier hen ſchuß n 953.

eventuell ein kleineres Haus in ruhiger Kleingemachtes Kiefern Brennholz wird
Lage, nicht zu weit von den Kliniken, zu frei Haus geliefert für

Erstes
Hallesches Sprach-Institut

Methode Berlitz.

Englisch, französisch,
[talienisch.

Geprüfte nationale Lehrkräſte,

Während des Unterrichts wird nur die
zu erlernende Sprache gesprochen.

Prospekte gratis und franko.
Frequenz meiner Institute:

1894 1895 57 Sechüler,
1895--1896 288 w
1896 1897 472 m

R. F. Schauriäg.,
nur Sternstr. 8, part.

Klavier- u. Gesangsunterricht
ertheilt

Moritz Grimm,
I. Operndirigent am Stadt Theater,

Sophienstr. 13, part.
2--3 Uhr Nachmittags zu sprechen.
J. M., 25 J. a., w. a. 1. Okt. in kl.Stadt Th. einen Gaſthof übernommen,

ſucht, d. vollſt. ohne Stütze, d. Bek. jung.
Dame i. gl. Alter. Junge Damen mit
etwas Vermögen, welch. ernſtl. daran gel.,
ſ. ein angen. Heim zu gr., wollen gef.
Offerten nebſt Ang abe der näheren
Verhältniſſe Photographie unter
Z. 13320 bis z. 25. d. Mts. an dieExpedition dieſer Jeünng einſenden.

Pelzfelle!
als Fußdecken c. kauft man gut und
billig in der Gerberei von [1890
Gebr. Danglowitz, Fiſcherplan 2.

Schöne Wohnung für einzelne Dame

Kunſtgewerbliche und heraldiſche Ausſtellung

Poſtſtraße 12,
täglich geöffnet von 10 Uhr Vormittags bis 4 Uhr Nachmittags. Eintritt
50 Pfg. Mitglieder des Kunſtgewerbevereins die Hälfte.

Die Ausſtellung enthält:
Kunſtgewerbliche Gegenſtände mit heraldiſchem Schmuck, Gold und

Silberarbeiten, Gläſer, Krüge und ſonſtige keramiſche Gegenſtände, Holz
und Elfenbeinſchnitzereien, Lederarbeiten, Wappen und Siegel in Originalen
und Abbildungen, dekorative Entwütfe, hervorragende alte und neue
Werke über Heralvik c.

Wegen Ankaufs ausgeſtellter Gegenſtände wende man ſich an die

Aufſichtsbeamten. (2222T Daner der Ausſtellung bis 31. Oktober.
Der Ansſtellungs Ausſchuß des Kunſtgewerbe-Vereins.

Donnerstag, den 21. d. Mts., Abends X9 Uhr, im oberen Saale des Reichshofs
Eingang Kaulenberg, 2 Treppen hoch,

öffentlicher Vortrag
des Herrn Dr. Winterstein aus Kaſſel (Mi im Geſammtvorſtand des
„Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken“), über

Die Polengefahr.
Alle national geſinnten Damen und Herren werden hierzu freundlichſt eingeladen.

Eintritt frei. [2297Profeſſor Dr. FränkKel. Profeſſor Dr. Heek. Profeſſor Dr. Kirech-
hor. Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Maercker. Pract. Arzt
Dr. Oemisech. Generalagent RuttkKe. Königl. Kreisbauinſpecrtor Stever.

Marktplatz. BRörs G. Eernspr. 794.

Bunte eht Kulmbacher Rxportbier
Mathäus Hering I. schwerste Oualitàät, besonders für Reconvales-
centen üärztlich empfohlen, pro 1I5 Flaschen à 0,4 Litr. Alk. 3,00 frei Haus.

miethen geſucht. Gartenbenutzung unbe 1 Raummeter 9,50 X oder Herrn in heriſchaftlichem Hauſe zdingt erforderlich. Off. mit Preis unt. x 5,00 X ſofort oder 1. Januar billig zu 1773] P aul Sünmcderhauf.
P. C. 11959 beförd. Rud. Mosse, x 2,75 X miethen. Näheres Friedrichſtr. 34Halle. (1967 der Korb ab Platz 0,40 X beim Hausmann [1695

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Tägliche Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S. Donnerstag, den 21. Oktober

[Nachdruck verboten.

Das Herz der Welt.
26] Von H. Rider Haggard.
Autoriſirte Ueberſetzung von Gertrude Hildebrandt-Eggert.

„Mir ſcheint es ein ſeltſamer Ort für eine Stadt zu ſein,“
entgegnete der Sennor. „Jch glaube, ich könnte zur Zeit der
Ueberſchwemmung keine Nacht ruhig ſchlafen, wenn ich wüßte,
mein Leben hinge von der Widerſtandsfähigkeit eines einzigen
Thores ab.“

„Trotzdem haben die Menſchen ſeit mehr als tauſend Jahren
hindurch friedlich geſchlafen,“ ſagte ſie. „Die Legende berichtet,
daß unſere Ahnen, die in alter Zeit vom Hauptlande herüber-
kamen, auf Befehl der Götter ſich hier niederließen und dieſes
ausgehöhlte Bett wählten, um darin zu bauen, damit ſie es im
Falle der Noth überſchwemmen könnten und nicht in die Hände
der Fremden fielen. Aus dieſem Grunde iſt das geheimnißvolle
Heiligthum des namenloſen Gottes, das Herz des Herzens, tief
im Felſen unter uns verſteckt, und die Waſſer des Sees würden
es im Nu ſammt allen ſeinen Schätzen für immer vor den Augen
der Menſchen verbergen. Wenn Jhr nun hier genug geſehen
habt, will ich Euch in die öffentlichen Arbeitshäuſer führen, wo
Fiſche getrocknet werden, wo das Leinen gewebt und allerhand
andere Arbeit vollführt wird, die für uns erforderlich iſt
und ſie wandte ſich mit ihren Damen wieder der Treppe zu.

Doch ehe wir ſie erreichten, betraten drei Männer die Platt
form und in einem davon erkannten wir Tikal. Als er Maya
erblickte, trat er, ſich verbeugend, heran.

„Herrin,“ ſagte er, „da ich vernommen habe, daß Du mit
dieſen Fremden hergegangen ſeieſt, bin ich Dir gefolgt, um
Dich zu bitten, mir eine Unterredung unter vier Augen zu ge
währen.“

„Das kann ich nicht, Vetter,“ gab fie zurück, „denn wer
weiß, in welchem Lichte meine Worte nachher erſcheinen
würden. Wenn Du mir etwas zu ſagen haſt, ſo ſage es hier
vor Allen.“

„Das wiederum kann ich nicht,“ entgegnete er, „denn was
ich zu ſagen habe, iſt ein Geheimniß. Und um Deines Vaters,
vielleicht auch um Deiner ſelbſt willen, thuſt Du gut, mich anzu-
hören.“

„Ohne Zeugen höre ich Dich nicht an, Tikal.“
„Dann, Herrin, lebe wohl,“ ſagte er und wandte ſich zum

Gehen.
„Halt, Vetter, wenn Du nicht vor unſeren Stammesgenoſſen

reden willſt, ſo laß dieſen Fremden“ und ſie wies auf mich
„Zeuge unſerer Unterredung ſein. Er iſt von unſerm Blut

und verſteht unſere Sprache er iſt ein verſchwiegener Mann
und ein Bruder des Herzens.“

„Ein Bruder des Herzens
Bruder des Herzens ſein Beweis' es mir, Wanderer.“

Und mich zur Seite ziehend, ſtellte er Fragen, die ich beant-
wortete.

„Willigſt Du ein fragte Maya.

Wie kann ein Fremder ein

„Ja, Herrin, ich muß ja, obgleich es mir wenig angenehm
iſt, meine Gefühle vor einem Fremden zu entſchleiern. Laß uns
dort hinüber gehen,“ und er ſchritt, von Maya und mir gejolgt,

dem Mittelpunkt der Plattform zu. t
„Herrin, was ich zu ſagen habe, iſt nicht leicht geſagt. Lange

Jahre waren wir verlobt, und ſowohl Du, als Dein Vater
willigtet ein, daß unſere Hochzeit nach Eurer Rückkehr von des
Reiſe ſtattfinden ſollte„Gewiß, aber wie die Dinge liegen, Vetter, nutzt es

nichts, von unſeren Verlobungsangelegenheiten zu ſprechen,“ fiel

ſie ſpöttiſch ein. r„Doch, Herrin, entgegnete er. „Jch habe für Vieles um Ver
zeihung zu bitten und das thue ich, Maya, Du weißt, daß ich
Dich von Herzen geliebt habe und noch liebe und daß nie ein
anderes Weib meinem Herzen näher geſtanden hat.“

„Wirklich?“ ſagte ſie lachend, „die Worte klingen ſeltſam
aus dem Munde des jungen Gatten Nahuas.“

„Mag ſein, Herrin, dennoch ſind ſie wahr. Jch bin mit
Nahua vermählt, doch ich liebe ſie nicht, obgleich ſie mich liebt.
Du biſt es, die ich liebe, und als ich Dich geſtern erblickte, flog
mein ganzes Herz Dir zu, 'o daß ich die ſchöne Braut an meiner
Seite beinahe haßte.“

„Warum haſt Du ſie denn da geheirathet
„Weil ich es mußte und weil ich, wie Jeder in der Stadt,

des Glaubens war, Du und Dein Vater wäret todt. Und war
es denn nicht begreiflich, daß ich wünſchte den Platz zu behaupten,
den mir zu rauben Viele ſich verſchworen hatten Das konnte
ich nur mit Mattais Hilfe, denn er iſt der klügſte und mächtigſte
Mann in der Stadt und er forderte als Preis, daß ſeine Tochter
Herrin des Herzens würde. Gut, ſie liebte mich, ſie iſt ſchön und
ſie beſaß ihres Vaters Kraft und Ahnungsvermögen, ſo daß unter
all den Damen des Landes keine gleich ihr zu meiner Gemahlin
ſich eignete.“

„Nun, Du heiratheteſt ſie alſo und das iſt abgethan. Du
bitteſt mich um meine Verzeihung und die haſt Du, denn es würde
ſich nicht für mich ziemen, die Rolle eines eiferſüchtigen Weibes
zu ſpielen. Vermuthlich wird die Zeit den Schlag für mich mildern,
Tikal,“ fügte ſie ſpöttiſch hinzu

„Es iſt durchaus noch nicht abgethan, Maya, und ich komme
heute, um Dich zu fragen, ob Du Dein Verfprechen erneuern und
mein Weib werden willſt.“

„Was, Vetter! Nachdem Du Dein Gelübde gebrochen,
willſt Du mich auch noch beleidigen Schlägſt Du mir vielleicht
vor, daß ich, die Tochter des Herzens, Nahuas Hofdame
werden ſoll

„Nein, ich ſchlage vor, daß Du, wenn Nahua beſeitigt iſt,
an ihren und Deinen Platz einrücken ſollſt.“

„Wie iſt das möglich, da die Herrin des Herzens nicht geſchieden werden kann

„Wenn ſie nun nicht mehr Herrin des Herzens ift, ſo
kann ſie gleich jeder anderen Frau geſchieden werden auf
jeden Fall kennt die Liebe kein Geſetz und ich werde ſchon Wege
finden.“
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„Den Weg des Todes vielleicht, Nein, nichts mehr davon,

Tikal. Die Ehre hat ihre Geſetze, wenn auch die Liebe keine hat.
Geh' zu Deiner Gattin zurück und bitte, daß ſie nie erfährt, was
Du ihr anzuthun gedachteſt.“

„Jſt das Dein letztes Wort, Herrin
„Weshalb fragſt Du
„Weil mehr davon abhängt, als Du ahnſt. Höre mich an

Bald werden ſich alle Männer der Stadt hier oben verſammeln,
um die Worte Deines Vaters anzuhören und zu entſcheiden, ob
er oder ich herrſchen ſoll. Verſprich mir, mein Weib zu werden,
ſo will ich Deinem Vater in allen Dingen nachgeben und er ſoll
bis an ſein Ende Herr ſein und gebieten, wie Alles geſchehe.
Weigere es mir und ich klammere mich an die Macht und
die Dinge mögen ſich ſchlimm geſtalten für ihn, für Dich
und fügte er drohend hinzu, „für dieſe Fremden, Deine
Freunde.“

„Alles geſchieht, wie es geſchehen muß,“ entgegnete ſie ſtolz.
„Jch miſche mich nicht in ſolche Fragen und Dein Drohen ſchreckt
mich nicht. Wenn Du ſo gemein biſt, Unheil gegen einen alten
Mann zu planen, der Dich mit Wohlthaten überhäuft hat, ſo
thue das und Dein Lohn wird nicht ausbleiben, aber ich meines-
theils erkläre Dir, daß ich mit Dir fertig bin und daß ich nie,
mag kommen, was will, Dein Weib werde.“

„Vielleicht lebſt Du noch lange genug, um die Worte zurück-
zunehmen, Herrin,“ ſagte er in ruhigem Tone, dann machte er
eine Verbeugung und ging.

„Jhr habt Euch einen gefährlichen Feind geſchaffen, Herrin,“
ſagte ich, als er außer Hörweite war.

„Jch fürchte ihn nicht, Jgnatio.“
„Das iſt gut,“ entgegnete ich, „aber ich fürchte ihn.

Jch glaube, ſeine Pläne ſind fertig und ehe der Tag zur
Neige geht, brechen ſchwere Sorgen über uns herein. Jch
will Gott danken, wenn wir morgen die Sonne noch aufgehen
ſehen.“

Inzwiſchen waren wir zu den Andern gelangt.
„Seid Jhr des Wartens müde wandte ſie ſich mit einem

ſüßen Blicke zu dem Sennor. „Reicht mir die Hand und führt
mich hinunter, denn ich bin müde. Ah, Freunde, wüßtet Jhr es
nur! Jch habe für Euch mehr gewagt, als ich für mich ſelbſt
wagen würde.“

„Was habt Jhr gewagt?“ fragte er.
„Das werdet Jhr ſchon hören, wenn wir lange genug leben,

Freund,“ entgegnete ſie, „aber oh, ich wollte, wir hätten nie unſern
Fuß in dieſe Stadt geſetzt.“

Zwei Stunden waren vergangen und wieder waren wir,
diesmal im Gefolge von Zibalbay und Maya, auf den Gipfel
der Pyramide gelangt.

Jetzt ſtanden Tauſende von Männern darauf. An der
einen Seite des Altars ſaßen Tikal, ſeine Gemahlin Nahua, die
einzige dort anweſende Dame, und einige hundert Edelleute,
ſämmtlich bewaffnet und von einer Wache beſchützt. Auf der
anderen Seite waren viele leere Plätze und als Zibalsay mit
Maya und dem großen Gefolge, das er geſammelt, vorſchritt,
um ſie einzunehmen, zogen Tikal und alle Anweſenden die Kopf-
bedeckungen herunter und verbeugten ſich vor ihm.

Nach wenigen Minuten traten zwei Prieſter hinter dem
Wachthauſe hervor, legten ihre Hände auf die friſchen Blumen-
gaben des Altars, und der ältere, in reines Weiß gekleidet,
ſprach ein Gebet zu dem namenloſen Gotte, dem Herzen des

Himmels, und bat, daß er die Gabe annehmen und die Be-
ſchlüſſe des verſammelten Volkes ſegnen möge. Sodann erhob
ſich Zibalbay, um die Verſammlung anzuſprechen, und
ich bemerkte, daß ſein ſtolzes Geſicht bleich und ängſtlich war
und daß ſeine Hand zitterte, obwohl ſeine Augen zornig
blitzten

„Edle und Volk der Stadt des Herzens,“ begann er, „heute
vor einem Jahre verließ ich, Euer angeſtammter Herrſcher und
Kazike und Hoheprieſter des himmliſchen Herzens, dieſe Stadt in
einer beſtimmten Miſſion. Dieſe Miſſion beſtand darin, daß ich
die verlorene Hälfte des heiligen Symbols, das im Allerheiligſten
des Tempels verwahrt wird, ſuchen wollte, die Hälfte, die „Tag“
genannt wird und die uns ſeit langen Jahren verloren iſt. Jhr
wißt, daß über unſer Volk ſchwere Zeiten hereingebrochen ſind
und daß von Jahr zu Jahr unſere Zahl zuſammenſchmilzt, ſo
daß nach wenigen Generationen unſer Volk vom Erdboden ver-
ſchwunden ſein wird. Jrhr kennt auch die alte Prophezeiung,
daß, wenn dereinſt die beiden Hälften des Symbols des Herzens
wieder Seite an Seite an ihren Platz in das Allerheiligſte ge-
legt werden, von der Stunde an das Volk wieder wachſen und
gedeihen wird, und Jhr wißt, daß eine Stimme mir Antwort
auf meine Gebete gab und mir, Zibalbay, gebot,
von dem Lande des Herzens fortzuwandern, hinüber nach
den Ufern des Meeres, da ich dort das Verlorene wiederfinden
würde.

„Nachdem ich die Erlaubniß der Brüderſchaft dazumal ein
geholt, bin ich, von meiner Tochter Maya begleitet, auf die
Wanderſchaft gegangen, habe mancherlei Fährlichkeiten erduldet
und ha! Jch habe das Verlorene gefunden und Euch zurück-
gebracht, denn es hängt hier um den Hals Jgnatios, der mich
von dem Lande jenſeits der Wüſte herbegleitet hat.“

Ein erſtauntes Murmeln ließ ſich in der Verſammlung ver-
nehmen und darauf fuhr Zibalbay fort:

„Von dem Auffinden des Symbols will ich zur rechten Zeit
und vor den Auserwählten der Brüderſchaft ſprechen, das iſt,
am Tage der ſteigenden Waſſer, der einer der Tage im Jahre
iſt, an denen von Rechtswegen der Rath des Herzens im Aller
heiligſten zuſammentritt. Doch jetzt will ich andere Fragen be
rühren.

„Es iſt Euch bekannt, daß ich bei meinem Weggange meinen
Neffen Tikal zu meinem Stellvertreter ernannte und daß zwiſchen
uns und dem Rath vereinbart wurde, er ſolle, wenn ich binnen
zwei Jahren nicht zurückkehre, Kazike ſein. Jch bin vor Ablauf
eines Jahres zurückgekehrt und was finde ich Schon hat er
ſich zum Herrſcher ernennen laſſen und weiter, er, der Verlobte
meiner Tochter, hat eine Andere zur Ehe genommen. Geſtern
Abend habe ich mit eigenen Ohren gehört, wie er ſeinen Ver
rath in der Halle bekundete, und als ich in der Bitterkeit meines
Herzens zu Euch ſprach, tratet Jhr mir, Eurem Herrn, drohend
entgegen und ſagtet, daß Tikal, nun er einmal erwählt ſei, nicht
wieder ſeiner Würde entkleidet werden könne. Jch rufe den
Richterſpruch gegen ihn an. Edle, bin ich nicht ſeit langen
Jahren zu Euerem Herrſcher erwählt und kann ich alſo abgeſetzt
werden, ich, der ich kein Verräther meinem Herrn gegenüber
war, noch auch ein Wortbrüchiger, wie mein Neffe dort
drüben

Wieder hielt er inne und einige aus der anderen Gruppe,
ſowie aus ſeinem Gefolge riefen „Nein!“ Doch die meiſten
ſchauten auf Tikal und ſchwiegen. Da erhob ſich Mattai von
ſeinem Platze hinter Tikal und ſprach:

„Als einer von denen, der Tikals Wahl zum Kaziken ver
anlaßt hat, als wir Dich, Zibalbay, und die Herrin Maya todt
wähnten, möchte ich Dich fragen, daß Du uns offen verkündeſt,
was der Zweck Deiner Reiſe war und weshalb Du dieſe
Fremden, die ſich Jgnatio und der Sohn des Meeres nennen,
hierher geführt haſt, dem alten Geſetze zum Trotz, das befiehlt:
Jeder, der einen Fremden hierher in die Stadt des Herzens
bringt, ſoll ſterben zuſammen mit dem Fremden.“

(Fortſetzung folgt.)
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Zimmerluft und Heizung.
Von Leonhard Fink (Chemnitz).

Wenn Meiers Karline oder Schulzens Minna ungekämmten
Haares im Morgengrauen Papier, Holz und Kohle in den Ofen
ſchieben, ſo halten ſie dieſe Verrichtung zwar nicht für die ſauberſte
Arbeit, aber für eine der leichteſten Beſchäftigungen ihrer dienſt-
mädchenhaften Obliegenheiten und ſind der ſicheren Ueberzeugung,
daß, wenn die Kohlen brennen und ſtets tüchtig nachgelegt wird,
alle Erforderniſſe für das Heizen erfüllt ſind. So wie Meiers
Karline und Schulzens Minna denken noch viele andere Leute,
aber in Wirklichkeit liegt die Sache doch etwas anders. Denn
durch das Heizen ſoll den Wohnräumen nicht nur eine höhere
Temperatur verſchafft werden, ſondern es ſollen dabei auch
die geſundheitlichen Verhältniſſe möglichſt günſtig für dieBewohner geſtaltet werden, und von dieſen Standpunkt aus be

rachtet iſt das Heizen nicht ſowohl eine Leichtigkeit, als vielmehr
eine kleine Kunſt.

Die Hauptregel für die Kunſt des Heizens iſt die, daß die
Zimmer eine Temperatur erhalten, die weder ein Froſtgefühl der
Bewohner aufkommen läßt, noch auch eine Ueberwärmung der-
ſelben herbeiführt. Nun iſt aber das Wärmebedürfniß der
einzelnen Perſonen je nach ihrem Alter, ihrer Körperbeſchaffen-
heit und ihrer Beſchäftigungsart ſehr verſchieden. Trotzdem giebt
es Temperaturhöhen die den durchſchnittlichen Wärmean-
forderungen befriedigend entſprechen. Für das Wohnzimmer iſt
eine Temperatur von 179199 C. am geeignetſten, für das
Kinderzimmer paſſen am beſten 189——20, für das Schlafzimmer
149——169, für das Krankenzimmer 169——20 und für Räume, in
denen körperliche Arbeiten verrichtet werden, je nach der damit
verbundenen Anſtrengung 109——179 C. Daß dieſe Temperaturen
in den entſprechenden Räumen wirklich vorhanden ſind, dafür
bürgt nicht eine ungefähre Schätzung, ſondern nur eine wieder
holte Beobachtung des Thermometers. Aber auch dieſes wird
nur dann richtig die mittlere Temperatur eines Zimmers an-
geben, wenn es zweckentſprechend aufgehängt iſt. ſoll
es in einer Höhe von 1,6—-1,8 Meter über dem Boden, alſo
etwa in Kopfhöhe, ſeinen Platz finden. Hängt es höher, ſo wird
der Queckſilberſtand durch die oberen, wärmeren, hängt es tiefer,
ſo wird er durch die unteren, kühleren Luftſchichten beeinflußt.
Ferner ſoll es 2 3 Meter von dem Ofen entfernt ſein, damit
es nicht von der ſtrahlenden Wärme desſelben getroffen wird.
Auch die Wand, an dem das Thermometer befeſtigt iſt, iſt nicht

leichgültig. Außenwände, die alſo mit der einen Seite an diee Luft grenzen, werden im Winter ſtets ſtark abgekühlt und

aſſen daher das Queckſilber ſinken. Deshalb iſt es am
empfehlenswertheſten, das Thermometer an einer Wand anzubringen,
deren Rückſeite an ein nicht geheiztes, aber trotzdem nicht über
mäßig kaltes Zimmer ſtößt.

Eine zu hohe Zimmertemperatur wirkt in mehrfacher Weiſe
ſchädigend auf den Organismus ein. Erſtens wird durch ſie
die Haut verweichlicht, ſo daß ſie leicht zu Erkältungen neigt,
wenn der Körper niedrigeren Temperaturen ausgeſetzt wird. Man
zieht ſich alſo gerade das zu, was man durch das Heizen ver
meiden will. Sodann aber bringt die Ueberheizung auch eine zu
ſtarke Austrocknung der Zimmerluft mit ſich. Die trockene
Zimmerluft nimmt zu ihrer Sättigung Feuchtigkeiten aus den

chleimhäuten der Luftwege, deren Widerſtandsfähigkeit bei fort
eſetzter Austrocknung herabgeſetzt wird, ſodaß an dieſen Stellen
ie Anſiedelung von Krankheitskeimen leichter vor ſich geht.

Außerdem iſt es beſonders die Trockenheit der Luft, die Un-
behaglichkeit und nervöſe Reizbarkeit hervorruft. Man iſt nicht
ſelten der irrthümlichen Anſicht, daß es der zu niedrigen Tempe-
ratur zuzuſchreiben iſt, wenn man ſich in einem Zimmer unleid-
lich fühlt. Es wird dann immer noch mehr eingeheizt, aber ſtatt
daß das Uebelbefinden ſchwindet, ſteigert es ſich. Der
Austrocknung der pr. läßt ſich dadurch vorbeugen,
daß man mit Waſſer gefüllte Gefäße in den Ofen ſetzt, deren
Waſſer infolge der Erwärmung allmählich verdunſtet. Noch beſſer
iſt ein öfteres Oeffnen der Fenſter, damit die feuchte Außenluft
eindringen kann. Eine Erkältung durch den kalten Luftſtrom iſt
nicht zu befürchten, wenn man ſich während der zeitweiligen Oeff-
nung des Fenſters in der Mitte des Zimmers aufhält. Wer
beſonders empfindlich iſt, kann auch noch die Vorſicht ge
brauchen, nur den oberen Fenſterflügel zu öffnen. Die kalte
Luft wird dann, während ſie herabſinkt, erwärmt, bevor ſie mit
den Bewohnern des Zimmers in Berührung kommt. Ueberhaupt
ſoll die Lüftung ſtets die Gegenforderung zu der Heizung bilden.

Selbſt da, wo es ſich nicht um eine übermäßige Austrocknung
der Zimmerluft handelt, iſt die Zufuhr von friſcher Außen-
d nöthig, um der Verunreinigung der Zimmerluft entgegenzu-
arbeiten.

Schon die Menſchen, die ſich in einem Wohnraum auf
halten, verurſachen eine Verunreinigung der vorhandenen Luft
durch die Ausathmung, die Gerüche, die den Kleidern und
Speiſen anhaften, und die Staubentwicklung, die mit den ver
ſchiedenen Beſchäftigungsarten verbunden iſt. Jm Winter ver
ſtärken ſich alle dieſe Faktoren, da hier die Benutzung der Wohn
räume größer iſt als im Sommer. Außerdem u aber noch
die Heizung zur Verunreinigung der Luft bei. Während der
Luftſtrom durch die Brennſtoffſchicht ſtreicht, wird anfänglich
Kohlenſäure gebildet, und ein Theil davon durch Wieder-
aufnahme von Kohlenſtoff aus glühender Kohle wieder in
Kohlenoxyd zurückgeführt. Dieſe Verbrennungsprodukte ſollen
eigentlich gänzlich in den Schornſtein abgeleitet werden, häufi
genug iſt dies aber nicht der Fall. Die Oefen zeigen Riſſe un
Sprünge, und durch dieſe tritt der ſogenannte Kohlendunſt in
das Zimmer. Mattigkeit, Uebelkeit, Schwindel und Zittern ſind
die erſten Folgen dieſer Man ſucht die Ur-
ſache hierfür überall, nur nicht in der fehlerhaften Beſchaffenheit
des Ofens. Dort, wo ſich die genannten Erſcheinungen ein
ſtellen, ſollte man daher den Ofen auf etwaige Undichtigkeiten
prüfen und dieſe beſeitigen. Aber auch abgeſehen hiervon,
wird der Ofen auch noch anderweitig die Veranlaſſung zur Luft-
verunreinigung. Denn auf dem Ofen lagert ſich Staub pflanz-
lichen und thieriſchen Urſprungs auf, der ſich bei den ver-
ſchiedenen Temperaturen mehr oder weniger raſch zerſetzt. Bei
Temperaturen, die über 150 C. liegen, werden die organiſchen
Staubtheilchen verſengt. Die Verbrennung dieſer Staubtheilchen,
wie ſie namentlich bei eiſernen Oefen, die oftmals bis zur Roth
gluth erhitzt werden, erfolgt, erzeugt einen brenzlichen Geruch,
der eine Beläſtigung der Athmungsorgane, der Lippen undAugenlider nach ch l Es ſoll nun nicht wenig
geben, die jedes Staubtheilchen mit ängſtlicher Peinlichkeit von
den Möbeln entfernen, die aber an eige Abſtäubung des
Ofens nicht im Geringſten denken, obgleich er es recht
nöthig hat.

Wie jedes Ding, ſo hat eben auch das Heizen ſeine zwei
Seiten. Erſt wenn es richtig gehandhabt wird, bringt es
uns die angeſtrebten Vortheile und wird uns der Ofen in
z ortes weiteſter Bedeutung thatſächlich ein warmer
Freund.

Allerlei.
Wie die Goldſucher in Klondyke leben, ſchildert ein amerika

niſcher Augenzeuge folgendermaßen „Die Wirthſchaften ſchließen
überhaupt nicht die Karten ruhen nicht keiner Ausſchweifung wird
d geboten. Gelyncht wird hin und wider, aber man fürchtet die

auner nicht ſehr, da ſie ſchon dadurch im Zaum gehalten werden,
daß Jeder einen Revolver bei ſich trägt und im Nothfall davon Ge-
brauch zu machen weiß. Das Glück der Goldgräber in Klondyke iſt
nichts als ein HazardSpiel. Halbverhungerte treiben, nachdem ſie
Monate hindurch alle Strapazen ausgeſtanden und den Erdboden
durchgekratzt haben, ſich an den Zelten und Buden herum und betteln
um ein Stück Brod! Dann aber haben Andere unerwartetes Glück.
Mit uns kam ein alter Neger Namens Atherton, als Sklave geboren
Er war Barbier und Koch, dachte gar nicht an Gold, aber dann er-
faßte auch ihn das Fieber. Er legte ſich ſeinen „Claim“ aus, und der
grauhaarige Geſelle hat für 30 000 Dollars Goldkörner herausgepittzterre Geſchichten hört man hier genug. Vor 3 Wegen kam
ein alter Mann aus Maſſachuſetts mit einem nach ſeinem Ausſehen
15 Jahre alten Knaben an. Sie wurden in ihrem „Claim“ von Raub-

eſindel überfallen und der Vater in die Schulter geſchoſſen. Aber der
Junge ſprang zur Rettung ein und trieb mit der Flinte die Diebe
zurück, obgleich er ſelbſt eine Kugel in den Arm erhielt. Und als wir
die Wunde verbanden, kam die Entdeckung, daß der angebliche June
ein Mädchen war und ein bildbübſches dazu. Jeder junge Burſche in
Dawſon bewirbt ſich jetzt um ſie und wir werden wohl bald eine
Hochzeit in der „Stadt“ feiern.“ Schade iſt es, daß Friedrich Gerſtäcker
nicht mehr lebt Fortſetzung ſeines Romans „Gold“
ſchreiben kann.
Der Trouſſeaun der Gräfin Wanda Badeni. Am 28. d. M.
findet die Trauung der Tochter des öſterreichiſchen Miniſterpräſidenten
Grafen Badeni mit dem Grafen Kraſinski, dem Nachkommen des
großen polniſchen Dichters Adam Kraſinki, ſtatt. Der Trouſſeau der
Gräfin, der in dem erſten Modeatelier Wiens angefertigt iſt, geſtattet
einen Blick auf die Geſchmacksrichtung der anmuthigen Braut. Jn
der Kleiderausſtattung gebührt der erſte Platz dem Brautkleid aus
ſchwerem weißen Moirée. mit weißer Gaze und Myrtenblüthen am

und keine
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Roarand und der hoben Taille verziert. Gegen kühle Witterung ſoll

die Braut durch ein wahres Prachtſtück eines Mantels geſchützt
werden aus dem ſchwerſten Brocat, iſt er durchweg mit weißem
Angorafell gefüttert und mit einem Pelerinenkragen aus Mouſſeline-
gaze und Ducheſſeſpitzen, den eine weiße Federboag beim Halſe ab-
ſchließt, verſehen jedenfalls wird aber dieſe abzunehmende Pelerinen-
Umhülle das Brautkleid bedecken. Von ſtilvoller Einfachheit iſt eine
Soiréetoilette aus ſchwerem roſa Brocat mit Rieſenmaſchen à la
Louis XV. Der Rock iſt ganz glatt, und nur eine roſa Echarpe aus
roſa Gaze iſt ſeitlich rückwärts aangebracht; die leicht drapirte
decolletirte Taille zeigt einen Van Dyck-Kragen aus creme Guipures
auf roſa Fond mit roſa Gazemouſſeline-Bouillonéss umrandet. Zu
einem Rock aus ſchwarzer Ducheſſe mit ſchmaler Verzierung von Jais
tüll und Sammetbändchen ſehen wir zwei Taillen. Die hohe iſt ganz
mit Jaistüll blouſenartig gedeckt und durch einen Gürtel und
Envolure von Chartreuſeſammet gehalten die decolletirte bleibt ganz
ſchwarz in Jaistüll mit Sammetbändchen garnirt. Eine Foulard
Toilette iſt dunkelblau mit mittelgroßen weißen Tupfen. Am Rock-
rand nur ein Biais mit weißem Vorſtoß die Taille mit einem kleinen
Bolero aus weißen Spitzen Points de Guirlande und darunter
einem hellblauen Chemiſette, von dunkelblauem Bandgürtel gehalten.
Ein Blick ſei auch auf die Wäſche geſtattet, die in ihrer ſchneeigen
Pracht wohl den wichtigeren Beſtandtheil des Trouſſeaus bildet und
wahre Kunſtwerke der Lingerie aufweiſt. Die Koſtümröcke ſind mit
Stickerei und Spitzenvolants geziert, die Peignoirs duftige Gebilde
aus Batiſt und Valenciennes. Die Bettüberzüge ſind durchweg ohne
Volants ſie ſind in der bekannten engliſchen Fagon glatt und auf
dem doppelt genommenen Rand mit Pleins, Guirlanden und Feſtons
mit feinſter Weißſtickerei reich geſtickt. Die Bettgarnituren ſind mit
Fraifeſeide ausgeſtattet, die weißen Veloursdecken mit Fraiſe
atlas beſetzt.
Das 700 jährige Jubiläum der Kohle. Ein Brüſſeler Blatt
ſchlägt vor, die 700. Jahresfeier der Entdeckung der Kohle feſtlich zu
begehen. Sie iſt durch einen Schmied aus Lüttich im Jahre 1197 gemacht
worden. Da Holz und andere Brennmaterialien z. Zt. ſehr theuer
waren, kam er auf die Jdee, eine Art ſchwarzer Erde, die er gefunden,
zum Heizen zu verwenden. Dieſer Mann hieß Hullioz, und daher
wird im Franzöſiſchen Steinkohle auch bouille genannt. Nach authen-
tiſchen Dokumenten befanden ſich in Velgien bereits 1228 Steinkohlen-
minen im vollen Betriebe. Norddeutſchland machte ſich ſofort die Ent
deckung zu Nutzen und begann ſchon kurz nach 1200 die Ausbeutung
ſeiner Kohlenſchäye, wenn auch viele der Läger, wie die ſchleſiſchen,
ſächſiſchen und die an der Ruhr, erſt in unſerem Jahrhundert eine
große Ausdehnung genommen haben.

Taifun in Japan. Am Morgen des 12. ds. Mts. brach, wie
wir ſchon kurz meldeten, in Tokio, Yokohama und in verſchiedenen
anderen Orten Japans ein fürchterlicher Taifun aus, begleitet von
heftigem Regen. Er dauerte von 3 bis 7 Uhr Vormittags in Tokio
und hatte große Aehnlichkeit mit dem Taifun, der dort am 15. Sep-
tember 1884 tobte. Das mit dem Orkan verbundene Gewitter hat
überall ungeheuer großen Schaden angerichtet: faſt kein Haus in
Tokio blieb unbeſchädigt die Eiſenbahnen, Telegraphen und Telephon-
leitungen ſind größtentheils zerſtört, von den etwa 2500 Telephon-
leitungen in der Stadt Tokio iſt ein Viertel völlig unbrauchbar ge-
worden Flüſſe und Bäche ſind angeſchwollen und viele Häuſer in

Tokio unter Waſſer geſetzt, viele Schiffe geſtrandet oder geſunken. Ein
norwegiſches Segelſchiff ſtrandete unweit Yokohama; von den vierzehn
Matroſen ſind neun ertrunken der Kapitän iſt gerettet. Viele Häuſer
in Tokio (die japaniſchen Häuſer ſind meiſt ſehr leicht aus Holz und
Papiermaſſe gebaut) ſind durch den Sturm förmlich in die Luft ge
flogen, auch Menſchen wurden getödtet. Tokio war ein paar Nächte
im Dunkeln, da die elektriſchen Beleuchtungsanlagen zerſtört waren.
Die Schnelligkeit des Windes betrug 50 bis 60 Meilen in der Stunde.
Es läßt ſich noch nicht genau feſtſtellen, wieviel Schaden der Taifun
überhaupt in ganz Japan angerichtet hat, denn es fehlen vielfach noch
wegen Unterbrechung der Telegraphenverbindungen und Zerſtörung der
Eiſenbahnen die näheren Nachrichten.

Ueber die Beleuchtung der amerikaniſchen Großftädte macht
der „Scientific American“ einige intereſſante Angaben „Nework giebt
jährlich etwa 5 Millionen für die ſtädtiſche Beleuchtung aus. In Phi-
ladelphia werden die Koſten mindeſtens ebenſo groß ſein, da allein für
Gasbeleuchtung etwa 1*/, Millionen und für elektriſche Beleuchtung 3
Millionen ausgegeben werden, wozu aber noch eine ganze Anzahl von
BeleuchtungsAnlagen kommt, welche bei dieſer Statiſtik nicht mitge-
rechnet iſt. Chicago giebt wunderbarerweiſe jährlich nur 1*, Millionen
für Gasbelenchtung aus das erklärt ſich daraus, daß die Mehrzahl
der Straßen dort überhaupt gar nicht beleuchtet, ebenſo wenig wie ſie
gepflaſtert ſind. Jm Gegenſatz dazu iſt Boſton eine der am beſten mit
Veleuchtimg verſorgten Städte, welche 13 Millionen für Gasbeleuchtung
und faſt ebenſo viel für elektriſche Beleuchtung ausgiebt. Baltimore,
welches an Flächenraum und Bevölkerungszahl mit Boſton etwa auf
gleicher Linie ſteht, giebt nur eine Million für Gaslicht und eine halbe
Million für elektriſches Licht aus. San Francisco und St. Louis be
zahlen jede etwa Millionen für Straßenbeleuchtung. Am beſten iſt
Pittsburg in Pennſylvanien mit etwa 400 000 Einwohnern daran, weil
es natürliche Gasquellen zur Beleuchtung benutzen kann. Zu den
hellſten Städten Amerikas zählt noch Buffalo im Staate NewYork am
Erie-See (etwa 300 000 Einwohner), welche trotz ihres kleinen Flächen-

raumes nicht erheblich weniger für ihre Beleuchtung ausgiebt als die
Mellionenſtadt Chicago.

Von der Grauſamkeit kubaniſcher Jnſurgenten entwirft die
amerikaniſche Preſſe, der man ſicher nicht Voreingenommenheit gegen
die Kubaner zum Vorwurf machen kann, ein entſetzenerregendes Bild.
Bei der Einnahme von Las Tunas ſtürzten ſich die Jnſurgenten
ſchaaren nach der Plünderung der Läden und Wohnungen auf die
wehrloſen Einwohner. Die erſten Opfer ihrer wilden Wuth waren
die Schweſtern Vicente Garcias, der im vorigen Kriege als
Jnſurgentenführer berüchtigt war, ſpäter aber ſeinen Frieden mit
Spanien machte. Die Verſtümmelungen, die die 98 Freiwilligen der
Beſatzungstruppen erleiden mußten, waren furchtbar. Pedro Suarez
ſah ſeine drei Söhne hinſchlachten, ehe man ihm ſelbſt den Gnaden-
ſtoß verſetzte. Ebenſo erging es einem gewiſſen Ramon Rubia, deſſen
blutjunge Kinder wie Schlachtthiere gemordet wurden. Die Frau von
Santa Ana wurde aufgehängt und langſam getödtet. Einer Frau
Fernandez und ihren beiden Kindern ſchnitt man den Kopf vom Rumpfe.
Dem Polizeichef Ramon Diaz Machado ſchnitt man erſt die Beine ahb,
dann die Arme, die Ohren u. ſ. w. Die Wittwe des Arztes
Dr. Triſta wurde zum Feuertode verurtheilt und halb verbrannt als
ſie angab, wo ſie ihr Geld verborgen hatte, durfte ſie den Scheiter-
haufen verlaſſen. Die wahnwitzigen Verbrechen, die gegen Frauen
73 halbwüchſige Mädchen begangen wurden, laſſen ſich nicht
childern.

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröſfentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbebalten.
Am 16. Oktober ſind ſieben Dezennien verfloſſen, daß Arnold

Böcklin, einer der bedeutendſten Künſtler aller Zeiten, zu Baſel
geboren wurde. Zum 70. Geburtstages des Mannes, den an Größe
der Phantaſie, an koloriſtiſcher Pracht ſeiner Schöpfungen wohl kein
Meiſter Deutſchlands oder Italiens übertrifft, ſpendet die Böcklin-
Nummer der „Jlluſtrirten Zeitung“ (Nr. 2833 vom 14. Oktober)
ein Porträt des gefeierten Königs im Reiche der Kunſt nach einer
Radirung von Siegmund Landſinger, eine Anſicht ſeiner Heimſtatt zu
San Domenico bei Florenz und Abbildungen ihm geſtifteter Medaillen,
vor Allem aber einen Einblick in das überreiche Lebenswerk des Jubi
lars in einer Reihe meiſt ganz- und doppelſeitiger Jlluſtrationen, die
als wahrhafte Meiſterwerke der Holzſchneidekunſt eine Vorſtellung er
wecken von dem tizianiſchen Farbenzauber, den alle Bilder Böcklins in
überquellender Fülle ausſtrömen. Dem tiefen dichteriſchen Gemüth des
großen Meiſters iſt weder die urgermaniſche in der Natur wurzelnde
Märchenwelt („Schweigen im Walde“), noch die asketiſche Seite
des Chriſtenthums („Der Büßer“), noch die nach Verkörperung
ringende moderne Idee („Die Freiheit“) fremd auf dem
Höhepunkt ſeines Schaffens ſteht er indeß im finnesfrohen
Weiterſpinnen antiker Götterdichtung (,Fiſchender Pan“,
„Schlafende Diana“, die doppelſeitige Kunſtbeilage „Triton und
Nereide“), wobei auch der Humor nicht leer ausgeht („Centaur in der
Dorfſchmiede“). Aus dem übrigen Jnhalt der prächtigen Nummer,
deren Einzelpreis nur 1 Mark iſt, heben wir noch heraus Die Ab
bildung des in Bergamo enthüllten Donizetti- Denkmals die Porträts
des Prinzen Heinrich LXX. Reuß j. L. und ſeiner Braut, der Prin
zeſſin Feodora von SachſenMeiningen das Bildniß der durch ihr
Gaſtſpiel im Berliner LeſſingTheater jetzt vielgenannten bedeutenden
Pariſer Schauſpielerin Madame Rejane und Anſichten von Gebäuden
der deutſchen und ſchweizeriſchen Kolonie in Konſtantinopel, von denen
der Neubau des Geſellſchaftshauſes Teutonia und die Realſchule und
höhere Mädchenſchule in dieſem Jahre eingeweiht worden ſind.

Von Hans Kramer's nationalem Prachtwerk „Deutſche Helden
aus der Zeit Kaiſer Wilhelms des Großen, Ernſtes und Heiteres aus
der Vaterländiſchen Geſchichte des LIX. Jahrhunderts“ Deutſches Ver
lagshaus Bong u. Co., 15 Lieferungen ä 50 Pfg.) iſt in dieſen Tagen
das vorletzte (14.) Heft zur Ausgabe gelangt. Alle Freunde feſſelnder
und markiger populärer Geſchichtsſchreibung, alle Verehrer meiſter
haft produzirter Bilder erſter Künſtler wird es noch mehr als ſeine
Vorgänger zur Bewunderung hinreißen. Die letzten Lieferungen haben
vollauf gehalten, was die erſten verſprachen, ſie ſind in jeder Hinſicht
muſtergiltig und ſtellen der Tüchtigkeit des Verlages das glänzendfte
Zeugniß aus. Der komplette Band, der in wenigen Tagen auf dem
Büchermarkt erſcheinen wird, dürfte zweifellos zu den werthvollſten
und vielbegehrteſten Geſchenkwerken des diesjährigen Weihnachtsbücher-
marktes zu zählen ſein.

Rudolf Lindau, der zu den wenigen Intimen des Hauſes Bis
marck gehört, veröffentlicht im Oktoberheft von Richard Fleiſchers
„Dentſcher Revue“ Aufzeichnungen über den Fürſten aus dem Jahre
1878, die zu dem Jntereſſanteſten zu rechnen ſind, was über den Alt-
reichskanzler geſchrieben worden iſt. Sie enthalten viele neue Züge aus
dem Leben des großen Mannes und bieten in knapper Forme in an-
ſchauliches Charakterbild des damals auf der Höhe ſeiner Macht ſtehen-
den erſten Kanzlers des Deutſchen Reiches.

Berantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thleſe, Halle Saaſe), Leipngerſtr. 87.
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